ch fahe einen Engel NS 
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n mitten durch den 10 


au 


mmel, der hatte ein ewig 
a uigelium, zu verkiindigen 


ten, die auf Erden ſiden 
d wohnen, und allen Hei- 
1, und Geſchlechtern, und 
brachen, und Völkern, und 
ſprach mit großer Stimme: 


Kürchtet Gott, und gebet 
ihm die Ehre; denn die Zeit. 
ſeines Oerichis if kommen, 
und betel an den, der gemacht 
hat Himmel, und nn und 
leer, und die Waſſer⸗ 
runnen. Oſſb. Joh. 14, 6. 7. 
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9 Sum neuen Jahre. 


Hinein, hinein, es wird ſo tief nicht ſein! 
Der Iſrael den Weg im Meer bereitet 

5 Und wunderbar bis heut auch dich geleitet, 
ER Der geht mit dir ins neue Jahr hinein — 
Drum friſch hinein, es wird ſo tief nicht ſein! 


50 Hinan, hinan die ſteile Himmelsbahn! 

3 Halt dich an Ihn, ſo wird es dir gelingen, 

ö Und Adlern gleich wirſt du dich aufwärts ſchwingen. 
1 O ſei getroſt! Dein IEſus geht voran, 
7 x Drum friſch hinan die fteile Himmelsbahn ! 
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Hinaus, hinaus, hier biſt du nicht zu Haus! 

Was bauſt auf Erden du dich denn fo feſte d 

Bier find wir Pilger nur und kurze Gäſte, 

Bald heißt es: Fort! O ſchick dein Herz voraus: 
Hinaus, hinaus ins liebe Vaterhaus! 


Und dann hinein, hinein, zum Himmel ein! 
HErr, ſegne du dies neue Jahr auf Erden; 

Und wem es hier ſein letztes Jahr ſoll werden — 
Wir wiſſen's nicht, du weißt es ja allein —, 
Dem laß ſein erſtes es im Himmel ſein! 


/ * 


Vorwort. 


Im Prediger Salomo heißt es einmal: „Viel Bücher: 
machens iſt kein Ende“, Cap. 12, 12. War dies ſchon der 
Fall zur Zeit des alten Teſtaments, ſo iſt es in noch viel größe— 
rem Maße Thatſache in unſerer Zeit. Die Welt iſt mit Büchern 
geradezu überſchwemmt. Und das iſt nicht durchweg ein Vor- 
heil und ein Segen, ſondern vielmehr in gar mancher Hinſicht 
ein rechter Schaden. Wir ſehen jetzt ganz ab von den zahlloſen 
ſen und verderblichen Schriften, die ein Fluch für die 
heit ee 125 von den unzähligen andern . 


fleißig und immer wieder zu leſen, vor allem das einzigartige 
Buch aller Bücher, die heilige Schrift. Darum ſagte 
ſchon vor 465 Jahren ein Mann, deſſen Bücher zu den beſten 
menſchlichen Schriften gehören, die je geſchrieben worden ſind: 
„Gern hätte ich's geſehen, daß meine Bücher alleſammt wären 
dahinten blieben und untergangen. Und iſt unter andern Ur— 
ſachen eine, daß mir grauet vor dem Exempel; denn ich wohl 
ſehe, was Nutzes in der Kirche geſchafft iſt, da man hat außer 
und neben der heiligen Schrift angefangen, viel Bücher und 
große Bibliotheken zu ſammeln, ſonderlich ohn allen Unterſchied 
allerlei Väter, Concilia und Lehrer aufzuraffen. Damit nicht, 
allein die edle Zeit und Studiren in der Schrift verſäumt, ſon— 
dern auch die reine Erkenntniß göttliches Worts endlich verloren 
iſt, bis die Biblia . . . unter der Bank im Staube vergeſſen iſt. . . . 
Auch iſt das unſere Meinung geweſt, da wir die Biblia ſelbſt zu 
verdeutſchen anfingen, daß wir hofften, es ſollt des Schreibens 
weniger und des Studirens und Leſens in der Schrift mehr 
werden. Denn auch alles andere Schreiben in und 
zu der Schrift, wie Johannes zu Chriſto, weiſen 
ſoll; wie er ſpricht: „Ich muß abnehmen, dieſer muß zunehmen‘ 
(Joh. 3, 30.), damit ein jeglicher ſelbſt möchte aus der friſchen 
Quelle trinken. Nun ich's aber ja nicht kann wehren, und 
man ohne meinen Dank meine Bücher will durch den Druck (mir 
zu kleinen Ehren) jetzt ſammeln, muß ich ſie die Koſt und Arbeit 
laſſen dran wagen. . . . Wohlan, ſo laß gehen in Gottes Namen, 
ohne daß ich freundlich bitte, wer meine Bücher zu dieſer Zeit ja - 
haben will, der laſſe ſie ihm bei Leibe nicht ſein ein Hinderniß, 
die Schrift ſelbſt zu ſtudiren.“ So ſchrieb Luther im Jahre 
1539 in der Vorrede über den erſten Theil ſeiner geſammelten 
deutſchen Schriften.“) Aber die ganzen heutigen Verhältniſſe 
in der Welt und auch in der Kirche, die jetzt nicht näher darzu⸗ 
legen ſind, bringen es mit ſich, daß Bücher auf Bücher geſchrieben 
und durch den Druck verbreitet werden. Wir Chriſten ſollen 


* 
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aber bei dieſer Lage der Dinge recht wachen, daß wir nicht auf 
verkehrte Wege gezogen werden, ſollen wohl prüfen, daß wir 
nicht mit dem Leſen unnützer Bücher die edle Zeit vergeuden, 
ſollen namentlich nur ſolche religiöſe Bücher leſen, die wirklich 
in die Schrift hineinführen, und ſollen uns auch durch das beſte 


Erbauungsbuch nicht abhalten laſſen vom Studium des! 


lieben Gotteswortes, oder die Stunden verkürzen laſſen, 
die dem Bibelleſen gewidmet ſein ſollten. 

Was ſoeben von den Büchern geſagt worden iſt, gilt auch 
von den mancherlei Zeitungen und Zeitſchriften. Ja, 
die letzteren verdrängen faſt je länger je mehr die Bücher. Es 
iſt kaum glaublich, welch Unmaſſe Zeitungen in unſerer Zeit 
gedruckt und geleſen wird. Vor uns liegt eine Zuſammen— 
ſtellung, aus der hervorgeht, daß die Zahl der Exemplare von 
Zeitungen, die nur in den bedeutenderen Ländern der Erde 
gedruckt werden, jährlich etwa 12,000 Millionen beträgt. In 
den letzten vierzig Jahren hat ſich die Zahl der Zeitungen in 
Europa wenigſtens verdoppelt und hier in America mehr als 
verdreißigfacht. Nach Zehntauſenden und Hunderttauſenden 
zählen die Häuſer, in denen nicht bloß Eine, ſondern zwei und 
noch mehr Zeitungen täglich einkehren, des Morgens wie des 
Abends, Wochentags wie Sonntags. Daß dieſe zahlloſen Zeit— 
ſchriften kein reiner Segen, ſondern vielmehr in gar mancher 
Beziehung ein Schaden ſind, liegt auf der Hand. Viel zu viel 
Zeit wird in der Regel mit deren Leſen zugebracht, Zeit, die an— 
ders und auch mit Leſen viel nützlicher verwandt werden könnte, 
ganz abgeſehen davon, daß die große Mehrzahl der Zeitſchriften 
im Dienſte der gottfeindlichen Welt und ihres Fürſten, des Teu— 


fels, ſteht, der Sünde dient und dienen will und dadurch vielen |. 


Seelen gefährlich und verderblich wird. Und je mehr nun das 
Zeitungsweſen eine Macht und durch die ganze Weltlage freilich 
eine Nothwendigkeit geworden iſt, deſto ernſtlicher iſt es des Chri— 
ſten Pflicht, dasſelbe recht und nicht falſch zu gebrauchen, und 
N auch in dieſem Stücke nicht zu vergeſſen, daß das Weſen dieſer 
Welt vergehet, 1 Cor. 7, 31. Nimmermehr ſollen ſich die Chri— 
ſten durch die Zeitungen die Zeit und den Geſchmack für das 
Geiſtliche und Göttliche, für das theure Gotteswort in der Bibel, 
rauben laſſen. 

Auch die kirchliche Zeitſchrift kann verwerflich werden, 
und eine Menge kirchlicher Blätter fällt unter dieſes Urtheil. Wir 
ſchweigen jetzt der Maſſe falſchgläubiger Zeitſchriften, die fort 
und fort das mörderiſche Seelengift der falſchen Lehre austheilen. 
Auch ein dem Namen nach rechtgläubiges Kirchenblatt bringt 
keinen rechten Nutzen, wenn es lediglich ein Unterhaltungsblatt 
oder ein kirchliches Neuigkeitsblatt ſein will und nicht die Zeit— 
erſcheinungen und die kirchlichen Ereigniſſe in das Licht des lau— 
teren Gotteswortes rückt und den untrüglichen Maßſtab desſelben 
anlegt, oder wenn es, ſtatt die Leſer immer mehr in die Schrift 
hineinzuführen, ſie von dem Worte Gottes abzieht und nicht zum 
Leſen desſelben kommen läßt, ihnen die Schrift gewiſſermaßen 
erſetzen will. Der „Lutheraner“ hat ein anderes Ziel. Er 
will nicht ſeine Spalten füllen mit mancherlei und allerlei Nach— 
richten aus den verſchiedenen kirchlichen Kreiſen, ſondern ſeine 
erſte Abſicht iſt, in ſeinem Bereiche zu lehren, Gottes Wort 
zu lehren und die dem heiligen Schriftworte entgegenſtehende 
falſche Lehre und alles mit der Bibel ſtreitende gottloſe Leben zu 
ſtrafen. Und was er aus dem Reiche der Kirche und der Welt 


mittheilt, will er immer zugleich nach dem „Geſetz und Zeug 
niß“ beurtheilen und überhaupt allewege das Wort Got- 
tes anwenden zur Lehre, zur Strafe, zur Beſſerung, 
zur Züchtigung in der Gerechtigkeit und zum Troſte. 
Er will ſeine Leſer im rechten bibliſchen Sinn des Wortes „er— 
bauen“. Auf dieſe Weiſe hofft er, keinen ſeiner Leſer vom 
fleißigen Studium des ewigen Gotteswortes abzuziehen oder die 
Zeit dazu zu rauben oder ihm den Geſchmack daran zu nehmen, 
ſondern vielmehr jeden Leſer immer mehr in die Schrift hinein 
zutreiben, zum fleißigen Schriftleſen ihm rechte, heilige Luft und 
Liebe zu erwecken und ihn im Verſtändniß des Wortes der Wahr- 
heit zu fördern und zu gründen, fo daß unſere lutheriſchen Chri- 
ſten auch durch ſeinen Dienſt immer mehr rechte Bibelchrijten \ 
werden. Gott, der HErr und Hirte feiner Kirche, gebe auch im 
neuen Jahrgang zu dem Wollen das Vollbringen nach ſeinem 
Wohlgefallen. L. . 
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Predigt, gehalten bei der Wiederbeziehung des reno⸗ 
birten Concordia College zu Fort Wayne, Ind., 
am 11. October 1903. 


(Auf Beſchluß des Lehrercollegiums dem Druck überlaſſen von 
P. Aug. Senne.) 


Text: Luc. 24, 29.: „Und fie nöthigten ihn und ſprachen: Bleibe bei“ 
uns, denn es will Abend werden, und der Tag hat ſich geneiget. Und er | 
ging hinein, bei ihnen zu bleiben.“ 1 


In Chriſto, unſerm hochgelobten HErrn und Heilande, 10 
geliebte Glaubens- und Feſtgenoſſen! 

Unſere theure Concordia prangt heute im Feſtſchmuck. Und 
wir, die wir von nah und fern uns hier verſammelt haben, ſind 
ebenfalls feſtlich und fröhlich geſtimmt. Ja, in lauten Lob- und 
Jubelliedern haben wir bereits der Freude und dem Dank unſers 
Herzens Ausdruck gegeben. 8 

Sagt, was hat das alles zu bedeuten? Worin beſteht das 
feſtliche Ereigniß, das wir heute mit Lob und Dank gegen Gott 
begehen? O es betrifft ja unſere hieſige Lehranſtalt, unſere 
theure Concordia, die uns allen ſo ſehr am Herzen liegt. Ein 
Hauptgebäude derſelben, das nach langjährigem Gebrauch an 
allen Ecken und Enden abgenutzt und morſch geworden war, ſteht 
nun wieder gründlich ausgebeſſert da. Vom Keller bis zum Dach 
iſt es in guten Zuſtand verſetzt worden. Mit Luſt und Freude 
können nun unſere lieben Profeſſoren in den neuhergeſtellten 
Räumen wieder unterrichten. Mit Luſt und Freude können 
nun unſere lieben Knaben und Jünglinge in denſelben wieder 
ſtudiren. 

Wie, iſt das für uns Chriſten nicht Veranlaſſung genug zum 
freudigen Loben und Danken Gottes? Ganz gewiß! So wollen 
wir es denn auch heute mit Herz und Mund bekennen und rühmen: 
„Der HErr hat Großes an uns gethan, deß ſind wir fröhlich.“ 
Ja: „Lobe den HErrn, meine Seele, und was in mir iſt, ſeinen 
heiligen Namen. Lobe den Herrn, meine Seele, und vergiß 
nicht, was er dir Gutes gethan hat.“ 

Doch, meine Lieben, wir ſollen und wollen heute nicht nur 
danken. Wir ſollen und wollen heute auch beten. Ja, in 
dieſen letzten Zeiten bedarf gerade dieſe unſere Lehranſtalt, in 
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der unſere Jünglinge ihre Vorbildung für das heilige Predigtamt 
erhalten, unſers Gebets und des Gebets unſerer ganzen Synode 
gar ſehr. Aber was ſollen und wollen wir beten? Gewiß, in 
dem Gebet der Emmausjünger: „HErr, bleibe bei uns!“ 
haben wir das rechte Gebet für unſere Concordia. Das ſei denn 
auch jetzt der Gegenſtand unſerer weiteren Andacht, nämlich: 


Unſer Gebet: HErr JEju, bleibe bei uns! 
Wir betrachten: 
1. wie getroſt und zuverſichtlich wir dieſes Ge— 
bet thun können; 
2, welch hohe Urſache wir zu dieſem Gebet 
haben. 


1: 

„Bleibe bei uns!“ jo baten jene beiden Jünger den Herrn 
IEſum, als ſie ſpät am Oſternachmittag mit einander in Emmaus 
angekommen waren. Und wie, konnten ſie dieſe Bitte nicht ge— 
troſt und zuverſichtlich thun? JeEſus hatte ſich ja jo freundlich 
zu ihnen geſellt, hatte ſie begleitet und war bis jetzt bei ihnen 
geblieben. Dazu hatte er ſich ihrer unterwegs ſo treulich ange— 
nommen. Er hatte ſie belehrt, ihnen zurechtgeholfen, ſie ge— 
tröſtet, ſie geſtärkt und ſie ſo ſelig gemacht. O gewiß, was die 
Emmausjünger 'von JEſu erfahren hatten, machte fie getroſt und 
zuverſichtlich zu bitten: „Bleibe bei uns!“ 

„HErr JEſu, bleibe bei uns!“ Dieſe Bitte können auch 
wir ebenſo getroſt und zuverſichtlich thun wie einſt die Emmaus— 
jünger, wenn wir auf unſere theure Concordia ſehen. Alles, 
was dieſe unſere Anſtalt bisher von IJEſu erfahren hat, berechtigt 
und ermuthigt uns zu dieſer Bitte. JEſus iſt von Anfang an 
bis auf den heutigen Tag mit dieſer Anſtalt geweſen. Durch ſein 
Wort, welches hier wohnte und im Schwange ging, hat er ſelbſt 
hier gewohnt, gewaltet und gewirkt. Er hat hier ſeine gnaden— 
reiche Gegenwart allezeit kund werden und erfahren laſſen. 

Blicket zurück auf den geringen, im Aeußerlichen ſo arm— 
ſeligen Anfang dieſer Anſtalt. Wer hat damals ſo herrlich 
durchgeholfen? Es war JEſus. Bei aller Armuth an zeitlichen 
Gütern war doch immer genug vorhanden. Wer ſorgte nämlich 
dafür, daß das Wenige ausreichte? Es war JEſus. Bei aller 
Widerwärtigkeit ging das Werk doch herrlich voran. Wer ſorgte 
nämlich dafür, daß alle Hinderniſſe glücklich überſtanden wurden, 
ja, zum Segen dienten? Es war IEſus. Mochte den Pro— 
feſſoren wohl manchmal ihre Arbeit ſauer werden, IEſus gab 
ihnen dazu immer wieder neue Kraft. Mochte den Schülern 
wohl manchmal das Studiren ſchwer, ja, zuwider werden, JIEſus 
gab ihnen dazu immer wieder neue Luſt und Freudigkeit. Ja, 
mochte dieſe Anftalt vielfach von Menſchen verachtet werden, 
ſo war und blieb ſie doch eine hochbegnadigte Anſtalt, eine An— 
ſtalt, in der JEjus ſelbſt wohnte und wirkte und die er zu einer 
Stätte des Segens für viele machte. 

Blicket ferner hin auf die mancherlei beſonderen Nothſtände, 
die im Laufe der Jahre über dieſe Anſtalt kamen. Wer hat da 
immer wieder ausgeholfen? Es war JIEſus. Wie oft wurden 
zum Beiſpiel treue und tüchtige Profeſſoren der Anſtalt genom— 
men, ſei es durch Wegberufung, oder durch den Tod, oder auf 
andere Weiſe! Wer hat dann aber immer wieder andere Männer 
willig und tüchtig gemacht, unſern Jünglingen als Lehrer hier 
zu dienen? Es war JEſus. Wie oft wurde der Raum zu klein, 
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bald zum Studiren, bald zum Wohnen, bald zum Wirthſchaften! 
Wer hat dann aber immer wieder die nöthigen Mittel gegeben, um 
mehr Raum zu ſchaffen? Es war JEſus. Auch wurde dieſe Anftalt 
von ſchweren Unglücksfällen heimgeſucht. Denkt zum Beiſpiel 
daran, wie im Jahre 1869 das damalige Hauptgebäude in weni— 
gen Stunden durch Feuer faſt gänzlich zerſtört wurde. Wer erweckte 
aber damals die Herzen unſerer lieben Chriſten zum reichlichen 
Helfen und Geben, daß alle Noth in kurzer Zeit beſeitigt und das 
Gebäude wieder hergeſtellt wurde? Es war JéEſus. 

Blicket ferner hin auf das Leben und Verhalten der Schüler 
in der Anſtalt. Wo ſo viele junge Leute, wie hier, zuſammen— 
wohnen, da liegen auch der Teufel und das eigene böſe Fleiſch 
beſtändig auf der Lauer, um Schaden und Verderben anzurichten. 
Wer hat aber die vielen Jahre hindurch in Gnaden über unſere 
Schüler gewaltet, daß Gottes Wort die Zucht und Herrſchaft 
unter ihnen behalten hat? Es war JIEſus. Und wenn auch 
manchmal grobe Sünden und Ausſchreitungen unter den Schülern 
vorkamen, was hat doch JEſus immer wieder gethan? Er hat 
Gnade zur Buße gegeben, oder er hat doch dafür geſorgt, daß un— 
ſere Anſtalt keinen bleibenden Schaden von jenen Sünden und 
Ausſchreitungen davongetragen hat. 

Ja, meine Theuren, „der HErr iſt noch und nimmer nicht 
von ſeinem Volk geſchieden“. Das gilt auch von unſerer theuren 
Concordia. IEſus war von Anfang an mit dieſer Anſtalt. Und 
er iſt bis heute mit ſeiner Gnade und Hülfe, mit ſeinem Schutz 
und Segen bei ihr geblieben. Wie getroſt können wir aber aus 
dieſer gemachten Erfahrung den Schluß ziehen, daß er auch ferner 
bei ihr bleiben werde! Wie getroſt und zuverſichtlich können wir 
darum zu ihm beten: „HErr IEſu, bleibe bei uns!“ 

Doch, meine Lieben, was uns vor allen Dingen zu dieſer 
Bitte: „HErr JEſu, bleibe bei uns!“ getroſt und fröhlich macht, 
iſt dieſes, daß wir es aus ſeinem Wort ſo gewiß wiſſen, daß er 
dieſe unſere Bitte erfüllen will. Die Bitte der Emmausjünger: 
„Bleibe bei uns!“ wurde ſogleich erfüllt. Denn es heißt in un— 
ſerm Text: „Und er ging hinein, bei ihnen zu bleiben.“ Und 
obwohl JEſus ihnen bald darauf ſeine ſichtbare Gegenwart ent— 
zog, ſo erſchien er ihnen doch an demſelben Abend wieder zu Je— 
ruſalem in ſichtbarer Geſtalt. Und wenige Wochen ſpäter gab 
er ihnen und allen ſeinen gläubigen Jüngern die ausdrückliche 
Verheißung: „Siehe, ich bin bei euch alle Tage, bis an der Welt 
Ende.“ 

O wie getroſt und zuverſichtlich können nun auch wir beten: 
„HErr JEſu, bleibe bei uns!“ Denn ſeine theure Verheißung: 
„Siehe, ich bin bei euch alle Tage, bis an der Welt Ende“ gilt 
auch uns. Ja, jo gewiß IEſus es verheißen hat, jo gewiß will 
und wird er mit uns und darum auch mit dieſer unſerer Anſtalt 
ſein und bleiben. Solange ſein Wort hier im Schwange geht, 
ſo lange wird er ſelbſt durch ſein Wort hier zugegen ſein. 

Ja, IEſus will auch ferner das Haupt, der HErr und König 
unſerer Anſtalt bleiben. Er will, wie bisher, ſo auch in Zukunft 
für das geiſtliche und leibliche Wohl unſerer Anſtalt ſorgen. Er 
will ihr Profeſſoren und Lehrer geben; er will die zur Unterhal— 
tung nöthigen Mittel darreichen; er will hier die Herzen lenken 
und regieren, daß fie ihm dienen. — JeEſus will ſich auch ferner 
in unſerer Anſtalt als Segensſpender beweiſen. Er will zur Ar— 
beit der Profeſſoren Frucht und Gedeihen geben. Und er will 
das Studiren der Schüler wohlgelingen laſſen zu ihrem eigenen 
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Segen und zum Segen vieler ihrer Mitmenſchen. — IJEſus Wir 
ſich hier auch ferner als Berather und Helfer beweiſen. 
hier in dunklen Stunden den rechten Weg weiſen. Er will hier 
die Muthloſen und Verzagten mit neuem Muth erfüllen, 
Schwachen ſtärken, die müden Kniee aufrichten, den Irrenden 


zurechthelfen. — JEſus will ſich hier auch ferner als Heiland be= | 
Er will hier mit ſeiner Gnade und ſeinem ganzen Ver- 
ſo daß Profeſſoren und Schüler in ihrer 


weiſen. 
dienſt zugegen ſein, 


Er will 


die | 


Sündennoth zu ihm fliehen und, Gnade und Vergebung bei ihm | 


finden können. 
herzen Gottes und in den Himmel offen jtehen. 

Sehet, das alles liegt in der Verheißung des HErrn JEju: 
„Siehe, ich bin bei euch alle Tage, bis an der Welt Ende.“ Er 
ſelbſt mit allem, was er iſt und hat, will in unſerer Anſtalt woh— 
nen, walten und wirken. Und darauf können und ſollen wir uns 
ſo gewiß verlaſſen, ſo gewiß ſeine Verheißung wahr iſt und nicht 
lügen kann. O wie getroſt und zuverſichtlich können wir darum 
heute den HErrn IEſum bitten, daß er auch ferner dieſer Anſtalt 
ſeine gnadenreiche Gegenwart erhalte. 
lich können wir heute bitten: „HErr JEſu, bleibe bei uns!“ — 

Doch, meine Lieben, die Bitte: „HErr JEſu, bleibe bei 
uns!“ können wir nicht nur getroſt und zuverſichtlich thun, ſon— 
dern zu dieſer Bitte haben wir auch hohe Urſache. Und das 
wollen wir nun zweitens erwägen. 5 


2. 


Die Emmausjünger hatten unterwegs ihre eigene große 
Sie hatten er⸗ 


Schwachheit und Gebrechlichkeit kennen gelernt. 
fahren, was für unwiſſende, irrende, elende Menſchen ſie ohne 
JEſum waren. Sie hatten erfahren, daß fie ohne JEſum nichts 
vermochten. 
den ſehen. Darum baten ſie: „Bleibe bei uns!“ 
„HErr JEſu, bleibe bei uns!“ zu dieſer Bitte haben auch 

wir hohe Urſache, wenn wir erſtlich auf uns ſelbſt ſehen. Denn 
wie ſteht es mit uns, ſoviel auf uns ſelbſt aukommt? Das ſagt 
uns unſer Heiland mit den Worten: „Ohne mich könnt ihr nichts 
thun.“ Wir müſſen mit Luther bekennen: 

Mit unſer Macht iſt nichts gethan, 

Wir ſind gar bald verloren. 


Ach ja, ohne JIEſum find wir ganz und gar hülflos, elend und 
verloren. 

Was wäre darum auch unſere Lehranſtalt ohne JEſum? 
Sie wäre ein trauriges Menſchenwerk ohne allen Werth in Got— 
tes Augen. Ohne JEſum fehlte dieſer Anſtalt das rechte Haupt, 
das Gott ſelbſt über ſein Volk geſetzt hat. Ohne IEſum fehlte 
dieſer Anſtalt der rechte Grund- und Eckſtein, worauf Gott ſelbſt 
fein Reich gebaut hat. Ohne IEſum würden hier keine Chriſten 
erzogen, ſondern Heiden, keine Seelenhirten, ſondern Seelen— 
verderber. O gewiß, wir haben hohe Urſache, von Herzen zu 
bitten: „HErr JEſu, bleibe bei uns!“ Denn nur, wenn JEſus 
in und mit dieſer Anſtalt bleibt, kann Gott ſein Werk hier haben 
und ſein Reich hier bauen. 

Wie ſtände es ferner mit den Profeſſoren dieſer Anſtalt ohne 
JEſum? Alle ihre noch fo fleißige Arbeit wäre ohne JEſum ver— 
gebens. Ohne JEſum könnten ſie ihre Schüler nicht recht lehren 
und nicht recht erziehen. Ja, ohne IEſum würden fie mit ihren 
Schülern falſche Bahnen betreten und verderbliche Irrwege ein— 


- 


Allen ſoll hier durch JEſum der Weg zum Bater- | 


Wie getroſt und zuverſicht⸗ 


Und darum wollten ſie IEſum nicht von ſich ſchei- 


| 


ſoren haben den HErrn ZEjum ſehr nöthig. Welch hohe Urſache I 


Luſt und Liebe zur Arbeit. 
dien auch nicht in der rechten Geſinnung treiben; nicht aus Liebe N 


zu ihrer Arbeit. 


JeEſum ſehr nöthig. 


weil dieſer weiß, daß durch ſie ſeinem Reich großer Abbruch ge— 


5 Alles, alles darum, was ihnen zu ihrem Amt a 1 
it, muß IEſus geben. Nur von JEſu kommt ihnen die rechte — 
Weisheit zum Lehren und Erziehen; nur von JIEſu Segen . ii 
ihrer Arbeit; nur von JIEſu Geduld mit den Schwachen; nur 
von JEſu Muth und Freudigkeit, wenn das Herz verzagt werden 
will; nur von JEſu Troſt und Gnade, wenn die eigenen Sins i 
den Gebrechen fie anfechten. Ach ja, unſere lieben Profeſ⸗ 0 


haben wir darum zu bitten: „HErr JEſu, bleibe bei uns!“ 

Wie ſtände es ferner mit den Schülern dieſer Anſtalt ohne N 
IEſum? Auch ihre Arbeit, ihr Lernen und Studiren, wäre ohne 
IEſum vergebens. Ja, ohne JEſum fehlte ihnen ſchon die rechte 
Ohne IJEſum würden fie ihre Stu- 


zum Heiland, ſondern um Menſchen zu gefallen; ih um ihrem 
Nächten zu dienen, ſondern um ihre eigene Ehre zu ſuchen. Auch 
den Schülern muß darum alles von JEſu kommen, was fie nöthig b 
haben. Nur von JEſu kommt ihnen Luft, Kraft und Ausdauer 
zum Studiren. Nur von JEſu kommt ihnen Segen und Erfolg 
Nur von JEſu lernen fie treuen Gehorſam, 
rechte Demuth, wahre Gottſeligkeit, jo daß von ihnen gejagt wer⸗ 
den kann: Sie nehmen zu an Weisheit und Gnade bei Gott und 
den Menſchen. Ach ja, auch unſere Schüler haben den HErrn 
Welch hohe Urſache haben wir darum zu 11 
bitten: „HErr JEſu, bleibe bei uns!“ 
Doch, meine Lieben, zu dieſer Bitte haben wir hohe Urſache, 
nicht nur wenn wir auf uns ſelbſt ſehen, ſondern auch wenn wir 
auf unſere Feinde ſehen. Die Emmausßjünger waren jetzt glüd- 


liche und ſelige Leute, da fie IEſum bei ſich hatten. Sie wußten | h 


aber auch, daß ſie viele Feinde hatten, vor denen fie keinen Augen 
blick ſicher waren. So hatten fie denn auch deswegen hohe Ur- 
ſache, IEſum zu bitten: „Bleibe bei uns!“ Auch bei uns ſteht 
es ſo. Beſonders jetzt, da es Abend werden will, da das Ende 
der Welt naht, find wir Chriſten allenthalben von Feinden um— 
geben, die uns zu ſchaden und zu verderben trachten. Und das 
gilt, wie von uns, ſo auch von unſerer Lehranſtalt. 

Welch einen grimmigen Feind hat unſere Anſtalt am Teufel, 


am 
| 


ſchieht. Er trachtet hier bald auf die eine, bald auf die andere 
Weiſe, Schaden anzurichten. Er verſucht und reizt hier zum Irr⸗ 
thum, Unglauben und Abfall. Er verſucht und reizt hier zu Sün— 
den und zum gottloſen Leben. Und das alles gerade jetzt, da er 
weiß, daß er nur noch wenig Zeit hat. Und der Teufel iſt ein 
gar ſchlimmer Feind. ö 

Groß Macht und viel List 

Sein grauſam Rüſtung iſt; 

Auf Erd iſt nicht ſeins Gleichen. 
Nun ſagt, wer kann hier helfen? Wer kann unſere Anſtalt bes | 
ſchützen, daß der Teufel hier nicht Schaden und Verderben an— 
richte? Das kann JeEſus allein. 

Welch eine giftige Feindin unſerer Anſtalt iſt ferner die 
Welt. Sie haßt dieſe Anſtalt, weil es eine chriſtliche Anſtalt iſt. 
Sie verſpottet die Schüler, weil ſie nicht große Männer dieſer 
Welt, ſondern Prediger des Evangeliums werden wollen. Sie 
ſucht hier mit ihrem Weltweſen einzudringen und dadurch Unheil 
anzurichten. Wer kann nun auch hier helfen und der Feindſchaft 
der Welt wehren? Das kann JEſus allein. g 


It 


N Welch ein mächtiger Feind iſt endlich das eigene böſe Fleiſch. 
es will fort und fort unſere Gemeinden träge machen und 


u das Intereſſe für unſere Anſtalt nehmen. Dieſes ſetzt auch 
u Profeſſoren auf mancherlei Weiſe zu und iſt gar mächtig 
in den Schülern, ſie vom Guten abzuhalten und zum Böſen an— 
zutreiben. Wer kann nun auch hier helfen und dem böſen Fleiſch 
die Herrſchaft nehmen? Das kann JeEſus allein. 
| O wahrlich, meine Lieben, jo haben wir denn, auch wenn 
wir auf die Feinde unſerer Anſtalt ſehen, hohe Urſache, zu beten 
und zu bitten: „HErr JEſu, bleibe bei uns!“ 
Wohlan, meine theuren Mitchriſten, da wir wiſſen, daß un— 
ſere Concordia nur mit JEſu wohl daran iſt, daß JEſus hier 
ö alles thun und alles vollbringen muß von Anfang bis zu Ende, 
wie, wollen und ſollen wir ihn da nicht herzlich bitten, daß er, 
wie bisher, ſo auch ferner bei und mit ihr bleibe? O darum 
| Herzen und Augen nach oben! Und mögen auch unſere Lippen 
nicht müde werden zu bitten und zu beten: „HEry IEſu, bleibe 
bei uns!“ Er will es thun — er wird es thun. Amen! 


„IEſus nimmt die Sünder an!“ 


Die köſtliche Schriftwahrheit, daß IEſus die Sünder an— 
nimmt, Luc. 15, 2., dient nicht nur dazu, uns Chriſten den einzig 
wahren Troſt in Sündennoth zu bringen, ſondern ſie treibt uns 
auch an, das Evangelium von Chriſto, dem Sünderheiland, an— 
dern Sündern zu bringen. Je mehr und beſſer wir dieſen Troſt 
in unſerm eigenen Herzen empfinden, deſto freudiger und eifriger 
werden wir, ihn andern zu bringen. 
Ich will dir, lieber Leſer, kurz von zwei Sündern erzählen, 
| die unſer lieber HErr IEſus noch in der legten Stunde ange- 
nommen hat. Du wirſt dich dann von Herzen freuen und die 
Miſſion an ſolchen Sündern durch deine Fürbitte unterſtützen. 
Bei meinem wöchentlichen Beſuch im Zuchthauſe zu Cheſter, 
Ill., traf ich im Hospital einen jungen Gefangenen, einen Mör— 
der, der zu lebenslänglicher Haft verurtheilt war. Er lag an 


der Schwindſucht danieder und konnte nicht mehr lange leben.“ 


Niemand kümmerte ſich um ſein Seelenheil. 
| Ich begrüßte ihn und ſagte zu ihm: 
krank und wirſt bald ſterben.“ 
| Er: „Ja, Herr Paſtor.“ | 
Ich: „Wohin wirſt du denn fahren, wenn du ſtirbſt?“ 
Er: „O, ich fahre zur Hölle, das iſt gewiß.“ 
Ich: „Woher weißt du denn, daß du zur Hölle fährſt?“ 
1 Er: „Ich bin ein Mörder, und Gott muß mich verdammen. 
Ich habe ſchrecklich gefündigt und habe nichts anderes zu er— 
warten.“ 
| Ich: „Gibt es denn nichts, das dich retten könnte? Haft 
du noch nicht vom Heiland der Sünder gehört?“ e 
Er: „Ich bin getauft, aber nicht chriſtlich erzogen und habe 
nie gehört, daß es einen Heiland der Sünder gibt.“ 
s Ich: „Soll ich dir vom Heiland erzählen?“ 

Er: „O bitte, Herr Paſtor.“ 

Ich erzählte dieſem armen Menſchen nun von JEſu, von 
De Geburt und feinem Erlöſungswerk. Ich ſagte ihm, daß 
Jeſus alle Sünder vollkommen erlöſt habe und daß ſie durch ſein 
Verdient Eonnten und ſollten i ſelig ſein, wenn ſie nur dieſes 


„G., du biſt ſchwer 


glaubten. Ich erzählte ihm auch vom Schächer am Kreuz, der 
noch in der letzten Stunde ſich zu IEſu gewendet und ſich im 
Glauben feſt auf IEſu Erlöſung verlaſſen und darauf das Ver— 
langen, in das Paradies einzugehen, gegründet habe. Das ver— 
klärte Geſicht, der hoffnungsvolle Blick des armen Menſchen läßt 
ſich nicht beſchreiben. Er bat mich dringend, ihn bald wieder zu 
beſuchen. 

Etwa fünf Wochen lang beſuchte ich ihn jede Woche. Seine 
Begierde, das Wort Gottes zu hören, war groß und ſeine Freude 
über den darin enthaltenen Troſt noch größer. Immer wieder 
mußte ich ihm aus der Schrift vorleſen. 

Die letzten beiden Male mußte ich ihn im Sterbezimmer, in 
welches er gebracht worden war, beſuchen. Er wußte aber nichts 
mehr von Furcht vor dem Tode. Er bekannte ſeine Sünden, 
aber er that es mit der fröhlichen Gewißheit, daß IᷣEſus ſie alle 
gebüßt habe. Beim letzten Abſchied ſagte er: „Herr Paſtor, ich 
will gerne ſterben, ich gehe dann heim.“ Als ich wiederkam, war 
er heimgegangen, und ich konnte mir ſagen, daß der liebe HErr 
IEſus den armen Sünder angenommen habe. 

Doch JEſus wollte durch meine geringen Dienſte noch einen 
andern Sünder retten. Davon laß mich dir noch kurz erzählen, 
lieber Leſer. 

Im Sterbezimmer neben G. lag ein Neger, auch ein Mör— 
der, ebenfalls im letzten Stadium der Schwindſucht. Als G. 
geſtorben war, ſagte ich zu dem Neger: „Sam, G. iſt geſtorben, 
wer wird nun wohl der nächſte ſein?“ Mühſam richtete er ſich 
auf und antwortete: „Ich, Herr Paſtor.“ 

Ich: A wie wirft du fahren?“ 

Er: „O Herr Paſtor, denken Sie ja nicht, daß ich nicht ge— 
hört habe, was Sie zu G. gejagt haben: ‚Das Blut IJEſu Chriſti, 
des Sohnes Gottes, macht uns rein von aller Sünde.“ Ich bin 
ein ſchrecklicher Sünder, einen größeren gibt es nicht; aber das 
Blut IEſu Chriſti macht mich rein von allen Sünden.“ 

Ich: „Sam, wie weißt du denn, daß das wahr iſt?“ 

Er: „Das kleine Buch“ (das Neue Teſtament), „aus dem 
Sie vorgeleſen haben, iſt Gottes Wort. Gott ſagt es und Gott 
lügt nicht.“ 

Ich: „Wie weißt du denn, daß du damit gemeint biſt?“ 

Er: „Haben Sie nicht geleſen: ‚Alſo hat Gott die Welt 
geliebet, daß er ſeinen eingebornen Sohn gab, auf daß alle, die 
an ihn glauben, nicht verloren werden, ſondern das ewige Leben 
haben‘? Gehört Sam nicht zur Welt? Iſt er nicht einer der 
Schlimmſten in der Welt? Gewiß bin ich gemeint; das Blut 
IEſu Chriſti, des Sohnes Gottes, macht mich rein.“ 

Ich: „Sam, wenn die Todesſtunde kommt, wird der Teufel 
verſuchen, dir ſolchen Glauben zu rauben.“ 

Er: „O Herr Paſtor, er kann nicht, denn JEſus hat ver— 
ſprochen, bei mir zu ſein bis ans Ende, und JeEſus iſt ſtärker als 
der Teufel.“ 

Ich ermuntexte ihn dann und tröſtete ihn, daß Gott ihn bei 
dieſem Glauben erhalten und ihn ſelig machen werde. Zum Ab— 
ſchied ſagte er zu mir: „Herr Paſtor, ich gehe heim, bald gehe ich 
heim, denn das Blut JEſu Chriſti, des Sohnes Gottes, macht 
mich rein von allen Sünden. Wenn Sie einmal auch in den 
Himmel kommen, dann will ich Sie zum Heiland bringen und 
jagen: ‚Dies iſt der deutſche Paſtor, von dem habe ich es gehört: 
„Das Blut JEſu Chriſti“ ꝛc.“, und dadurch bin ich ſelig ge— 


6 Ser „Lutheraner ed | 


worden. Dann wollen wir uns aber freuen!“ Er bat mich dann 
noch, ihn wieder zu beſuchen, wenn er noch lebe, ſetzte aber gleich 
hinzu, er werde ſchon heimgegangen ſein, wenn ich wiederkommen 
würde. Als ich wiederkam, war Sam entſchlafen. Sein Wäch— 
ter berichtete mir, daß er an demſelben Abend gegen zehn Uhr 
faſt eine ganze Stunde laut gebetet und mit Gott gerungen habe, 
worauf er ſich zurückgelegt habe und ruhig eingeſchlafen ſei. 
Sieh, lieber Leſer: „IEſus nimmt die Sünder an!“ Auch 
die allergröbſten Sünder nimmt er an, oft noch in der allerletzten 
Stunde. Iſt es nicht köſtlich, dem HErrn JEſu dienen zu dür— 
fen, den Sündern, die er annehmen will, das rettende Evange— 
lium zu bringen? Willſt du nicht helfen? O ſchließe die Miſ— 
ſion, welche an den Gefangenen betrieben wird, ein in deine 
Fürbitte. Später kann ich dir einmal wieder erzählen von der 
großen Gnade Gottes, die er in dieſer Miſſion erweiſt. 
C. Strnu. 


Ein Bericht über Frucht und Segen unſerer Diſtriets⸗ 
Kirchbaukaſſen. 


Lieber Paſtor H—! 

Ihren lieben Brief habe ich letzte Woche empfangen. Da 
unſere Vorſteher noch fleißig am Collectiren waren für die 
8200.00, ſo antworte ich erſt jetzt. Schicke Ihnen zugleich die 
letzten 8200.00 für die Kirchbaukaſſe im Namen der Gemeinde 
mit vielem und herzlichem Dank zurück. Gott möge es den Be— 
amten der Kirchbaukaſſe und den vielen Gebern vergelten, was 
ſie bei der erſten und auch bei der zweiten Anleihe Gutes an uns 
gethan haben. Zugleich freue ich mich auch herzlich, daß wir 
jedes Jahr im Stande geweſen ſind, den verſprochenen Theil der 
geborgten Summe zurückzubezahlen. Ich muß ſagen, gerade bei 
dem von der Kirchbaukaſſe geborgten Gelde hat meine Gemeinde 
gelernt, Schulden abzutragen. Denn das ſtand ihr von vorn— 
herein feſt: dieſes Geld muß zur beſtimmten Zeit zurückbezahlt 
werden, und wenn wir zweimal im Jahr unter unſern Gliedern 
collectiren müſſen. So iſt die Kirchbaukaſſe wirklich ein Segen 
für eine junge Gemeinde, bei der ſie lernt zurückzugeben, was ge— 
borgt iſt. Sodann hilft die Kirchbaukaſſe überhaupt im Allge— 
meinen dazu, daß junge Gemeinden das Geben lernen. Ich will 
meine Gemeinde nicht vor andern rühmen. Ich denke manchmal: 
Viele deiner Leute könnten fleißiger ſein im Geben, aber wenn 
ich dann wieder das berechne, wie viel jährlich auf das ſtimm— 
berechtigte Glied kommt, um unſere laufenden Ausgaben zu be— 
zahlen und Schulden abzutragen, ſo finde ich viel Urſache, Gott 
zu loben und ihm zu danken. Nicht um meine Gemeinde zu 
rühmen, ſondern zum Preiſe Gottes, und um den Beamten der 
Kirchbaukaſſe Muth zu machen, im Vertrauen auf Gott für dieſe 
Sache weiter zu reden und zu ſchreiben, möge hier zum Schluß 
noch ein kurzes Rechenexempel folgen. Meine Gemeinde, die 
jetzt aus 70 Gliedern beſteht — letztes Jahr waren es 65 —, 
und zwar zum Theil aus recht armen Leuten, hat im letzten Jahre 
$1750.00 für ihren eigenen Haushalt aufgebracht und dann noch 
etwa 8400.00 für Schuldentilgung. Das macht alſo für jedes 
ſtimmberechtigte Glied jährlich etwas über 830.00. Ich glaube, 


in wenig Gemeinden iſt die Durchſchnittsſumme jo hoch wie bei 
uns. Daneben hat meine Gemeinde für wohlthätige Zwecke nach 


außen hin noch 8181.22 aufgebracht. Ich habe dieſes deshalb 
mitgetheilt, um den Beamten der Kirchbaukaſſe zu zeigen, daß es 
ſich wirklich lohnt, wenn dieſe Kaſſe jungen und hülfsbedürftigen 
Gemeinden in der Zeit ihrer Noth mit einer zinsfreien Anleihe 


unter die Arme greift. Gott ſegne daher auch weiter das Miſſions- 


werk der Kirchbaukaſſe und helfe, daß meine nun erſtarkte Ge— 


Wohlthat. 
Mit herzlichem Gruße und Dank 
Ihr 

C. H., den 26. October 1903. C. S 

Und die Verwalter obgenannter Kaſſe bitten um ein Räum— 
lein in den Spalten des „Lutheraner“ für obige Zeilen, weil ſie 
alle Chriſten, die für die Sache des Reiches ihres lieben Heilan— 
des und beſonders auch für dieſe unter uns noch nicht alte Weiſe 
der Beihülfe zur Ausbreitung desſelben eifrig thätig ſind, er— 
freuen und anderen das Herz dafür warm machen werden. Ein 
ſolches Beiſpiel überzeugt mehr als viele Worte. Und doch, 
dürfen wir noch einige Worte anfügen? Ein Gemeindlein iſt 
geſammelt. Nicht ſelten haben ſich einige wenige Chriſten zu— 
ſammengeſchaart. Unter ſich haben ſie keine Millionäre. Es 
fehlt ein Kirch- oder Schulgebäude. Zwar tragen ſie ſelbſt zu— 
ſammen, dürfen auch wohl Gaben von Schweſtergemeinden in 
ihre Kaſſe thun, aber es gibt Schulden. Zinſen ſtecken einen 
Löffel mit in die Suppe. Zumal eine junge Gemeinde trägt 
ſchwer an einer Zinſenlaſt. Ihre Ausbreitung wird gehemmt. 
Furcht vor den Zinſen verhindert nicht ſelten die Errichtung nöthi— 
ger Bauten. Und ſelbſt ſolche Anleihen müſſen geſucht werden 


und ſind ſchwer zu erlangen. Um ſolcher Noth abzuhelfen, ſind die 


Gemeinden des Diſtricts zuſammengetreten, haben zuſammen— 
gelegt und bringen immer noch dazu. 
Kirchbaukaſſe. Daraus wird zinsfrei geliehen; ſobald ein Sümm— 
lein heimkehrt, wird die Hand eines andern Gemeindleins gefüllt. 
Manches Kirchlein, nicht wenige Schulgebäude, hie und da ein 
Pfarrhaus hat ſo erſtehen können. Und dann kommt der Die— 
ner, das geliehene Geld, wieder zurück, und wieder ein Kirchlein 
oder ein Schulgebäude oder auch ein Pfarrhaus wird mit Hülfe 
desſelben Geldes anderswo erbaut. Und die Gemeinde lernt 
auf eigenen Füßen ſtehen, ja, hilft aus Dankbarkeit andern 
Häuflein, wie obiger Brief darthut. „Und der HErr, unſer 
Gott, ſei uns freundlich und fördere das Werk unſerer Hände 
bei uns, ja, das Werk unſerer Hände wolle er fördern.“ 


Im Auftrage 
L Hölten 


Zur kirchlichen Chronik. 


America. 

Für das jetzt zuſammenzuſtellende „Statiſtiſche Jahrbuch“ 
ſind vor einer Woche an alle Paſtoren unſerer Synode Schemata mit 
genauen Anweiſungen geſandt worden. Alle, die Berichte für dieſes 
Jahrbuch einzuſenden haben, werden nochmals herzlich gebeten, dies 
ſogleich zu thun. Es kommt viel darauf an, daß die Berichte voll— 

| zählig und auch vollſtändig ausgefüllt eingehen. Und je eher dies 
geſchieht, deſto eher kann auch das Jahrbuch, deſſen Druck immerhin 
einige Wochen in Anſpruch nimmt, erſcheinen. L. F. 


meinde ſich auch in Zukunft recht dankbar erweiſe für dieſe 


Das iſt die ſogenannte 


Daß die Jugend unſers Landes beſſer in der Religion unter: 


ichtet werden muß, als dies in der einen kurzen Stunde am Sonntag 


nder Sonntagsſchule geſchehen kann, wird nachgerade faſt in allen 
mericaniſch⸗kirchlichen Kreiſen zugeſtanden. Wir haben ſchon viele 
ahinlautende Ausſprüche mitgetheilt und könnten in jeder Nummer 
eue bringen. Ein bekannter Prediger Boſtons klagte vor nicht langer 
geit auf einer dortigen Conferenz, daß es Gemeinden gebe, die wohl 
2000.00 im Jahr einem aus vier Perſonen beſtehenden Singchor be— 
ahlten, der dreimal im Gottesdienſt zu ſingen habe, aber nur 8250.00 
usgäben, um 500 ihnen anvertraute Kinder und junge Leute religiös 
u erziehen. Dr. Rufus Miller, der Secretär der Reformirten Sonn- 
agsſchulbehörde, alſo gerade ein Vertreter der Sonntagsſchule, ſchreibt 
nder Christian World: „Es leuchtet ein, daß Angeſichts der ver— 
nderten Verhältniſſe der heutigen Geſellſchaft irgend etwas gethan 
erden muß, damit die jungen Leute einen planmäßigeren und klare— 
en Unterricht in der bibliſchen Geſchichte und in den hriftlichen Lehren 
rhalten.“ Der Episkopalprediger Dr. Montague Geer in New Pork 
hrieb vor einigen Monaten in der New York Sun einen Aufſehen 
rregenden Artikel. Er möchte am liebſten unſer jetziges öffentliches 
ſchulſyſtem abgeſchafft ſehen, weil wir in unſerm Lande durch die 
eligionsloſe Schule „ein Geſchlecht von jungen Heiden erziehen“. Er 
etont, daß „das Recht und die Pflicht der Kindererziehung den Eltern 
ehört, welche es auch der Kirche und den Privatlehrern überlaſſen 
önnen. Auf dieſe Weiſe wird den Kirchengemeinden freie Hand ge— 
aſſen im Unterrichtsweſen, und zahlreiche Kirchen- und Privatſchulen 
herden entſtehen, die der Jugend Religion und Patriotismus bei— 
ringen werden. Das iſt der richtige Standpunkt im Schulweſen. 
beiden mögen ihre Kinder erziehen im Heidenthum, Juden die ihrigen 
m Judenthum, Proteſtanten die ihrigen im Proteſtantismus, Katho— 
ken die ihrigen im Katholicismus“. Bei einer Methodiſtenverſamm— 
ung in Cincinnati ſagte der Redacteur des Cristian Advocate: 
Die Römiſchen, die Episkopalen und die Lutheraner haben längſt 
ingeſehen, wie wichtig es iſt, die Kinder in den Grundlehren des 
hriſtlichen Glaubens gründlich zu unterrichten, und die Methodiſten 
erlieren jedes Jahr Tauſende von Kindern, weil ſie nicht früher ein— 
eſehen haben, wie wichtig dieſe Sache iſt.“ Ganz ähnlich äußerte 
ich im Advance, einem Baptiſtenblatte, ein Schreiber über die Kirchen, 
belche ihre Kinder im Katechismus unterrichten, und ſagt: „Sie er— 
iehen ihre Kinder im Katechismus, in der Lehre des Wortes Gottes; 
benn dieſe dann älter werden, jo fallen ſie nicht ab von ihrer Kirche. 
5s iſt das eine jo vernünftige Idee, daß man ſich wundern muß, wes— 
alb wohl ſo viele Kirchen von dieſer Weiſe abgewichen ſind.“ Richtig 
emerkt zur letzteren Ausſprache die „Lutheriſche Kirchenzeitung“, daß 
ies nicht nur eine vernünftige Idee, ſondern ausdrücklicher Befehl 


Hottes iſt, die Kinder aufzuziehen in der Zucht und Vermahnung zum | 


)Errn, Eph. 6, 4. Freilich, an die einzig richtige und beſte Löſung 
er Frage, an die Errichtung von Gemeindeſchulen, will man nicht 
eran. Der Lutheran des Generalconcils, der die Sache der beſſeren 


eligiöſen Erziehung der Kinder eine „beunruhigende Frage“ nennt, 


ezeichnet immer wieder dies als Löſung der Schwierigkeit, daß die 
inzelnen Kirchen mit den Schulbehörden Vereinbarungen treffen ſoll— 
en, daß mehrere Schulſtunden während der Woche frei bleiben, in 
enen dann jede Kirche ihre Kinder in der Religion unterrichten 
aſſen kann. Auf dieſe Weiſe würde der größte Mangel der Staats- 
chulen beſeitigt, ohne ſie doch aufzugeben. Der Zutheran freut ſich 
rüber, daß ſich ein jo angeſehener Mann wie der bekannte Präſi— 
ent Schurman von der Cornell-Univerſität kürzlich ganz in dem— 
elben Sinne ausgeſprochen habe. Aber dieſer Plan wird ſchwerlich 
n abſehbarer Zeit allgemein durchgeführt werden und iſt vor allem 
och nicht genügend, denn die Kinder ſollen nicht nur zwei oder drei 
Stunden in der Woche in der Religion unterrichtet werden, ſondern 


| 
| 


täglich, und ſollen auch in den übrigen Schulſtunden unter chriſt— 
lichem Einfluß ſtehen. L. F. 

Die ſogenannte „Chriſtliche Heilwiſſenſchaft“ (Christian 
Science), die mit ihren ſchriftwidrigen und unſinnigen Lehren ſchon 
ſo viele Chriſten bethört hat und noch immer neue Anhänger gewinnt, 
iſt kürzlich von einer indiſchen Philoſophin, Pundita Ramabai, die 
America beſuchte, ganz richtig beurtheilt worden. Bekanntlich lehren 
die Anhänger dieſes Irrwahns, daß nichts Körperliches wirklich exiſtire, 
daß darum auch Krankheit und Schmerzen des Leibes nur Einbil— 
dungen ſeien. Man kämpfe nur gegen dieſe Einbildungen und über— 
winde ſie, dann ſei man geſund. Dazu bemerkt nun die genannte 
Indierin, daß dies nichts anderes als alte heidniſche, indiſche Philo- 
ſophie ſei, und ſagt: „Ich bin verwundert und erſtaunt, daß bei allem 
Fortſchritt des 19. Jahrhunderts alte Philoſophien im Gewande chriſt— 
licher Namen in den Vereinigten Staaten auftreten. Es iſt ein trau— 
riger Anblick für einen, der mit den Folgen heidniſcher Philoſophie 
und heidniſchen Aberglaubens bekannt iſt, zu ſehen, wie gebildete 
Leute, die alle Vorrechte chriſtlicher Civiliſation genießen, durch den 
Glanz eines neuen Namens betrogen werden. Als ich im Frühjahr 
in New Pork landete, hörte ich, daß in America eine neue Philoſophie 
gelehrt würde und ſchon viele Anhänger habe. Man nannte ſie 
Christian Science', und als ich mich nach ihren Lehren erkundigte, 
fand ich, daß es dieſelbe Philoſophie war, die unter meinem Volk 
ſchon 4000 Jahre gelehrt wird. Da ich darin geboren und unterrichtet 
bin, bin ich mit ihren Schriften und ihrem Einfluß auf das Volk bekannt 
und möchte ihre Verderbtheit bezeugen.“ Pundita Ramabai gab dann 
als Inhalt dieſer Philoſophie dies an: „Du ſollſt das ganze Weltall 
für nichts als Betrug anſehen. Du mußt glauben, es ſei gar nicht 
vorhanden. Du ſelbſt exiſtirſt nicht. Ich exiſtire nicht. Wenn du 
das erfaßt haſt, haſt du die Weisheit.“ Von den Americanern ſagte 
ſie: „Ihr ſeid ein Volk, das Mitgefühl hat. Alles iſt wirklich. Ihr 
fühlt, daß ihr, wenn andere verhungern wollen, ihnen zu eſſen geben 
müßt. In Indien iſt das ganz anders. Da hat niemand Mitleid 
mit dem andern, da iſt kein Mitgefühl für die Verhungernden oder 
Verwundeten. In unſerer letzten Hungersnoth hatten unſere Philo— 
ſophen kein Erbarmen mit den Leidenden und halfen niemand. Warum 
ſollten ſie ihnen auch helfen, wenn ſie lehren, alles Leiden ſei Ein— 
bildung und der Tod der Kinder ſei Einbildung? Die erſte Folge 
dieſer falſchen Weisheit iſt alſo die verwerflichſte Grauſamkeit: kein 
Mitleid mit den Leidenden und höchſte Selbſtſucht.“ — Und doch gibt 
es auch unter lutheriſchen Chriſten ſolche, die dieſen „kräftigen Irr— 
thümern und Lügen“, 2 Theſſ. 2, 11., glauben, gerade wie auch der 
widerlichſte aller Lügenpropheten, der marktſchreieriſche Dowie, Leute 
aus unſern Gemeinden zum Abfall verführt hat. So groß iſt die 
Macht des Irrthums und ſeines Urhebers, des Teufels. L. F. 


Ausland. 

Bibelverfälſchung. Die neuere Theologie in Deutſchland wie 
in America iſt ja ſchon längſt ſo gut wie allgemein vom alten Bibel— 
glauben abgefallen und hält die Schrift nicht mehr für Gottes Wort. 
Dieſen ihren Unglauben will ſie nun auch immer mehr unter das Volk 
bringen und verſucht es auf mancherlei Weiſe. Das Neueſte iſt, daß 
ſie nun auch eine neue Bibel an die Stelle der alten ſetzen möchte. 
In einer verbreiteten deutſchen kirchlichen Zeitſchrift, die ſich die „Chriſt— 
liche Welt“ nennt, werden „Worte JEſu, wie ſie heute klingen könn— 
ten“, gedruckt. Der Verfaſſer, Walter Claſſen, will dem Volke unſe— 
rer Tage den HErrn Chriſtum zeigen, wie die moderne Theologie ihn 
ſieht; und weil Chriſti Worte nach der Meinung dieſer Theologie ſo 
unmodern geworden ſind, ſollen ſie nun recht modern gemacht werden. 
Und dabei werden dann mit frevler Hand die Worte des Heilandes 
ganz umgeſtaltet nach Wortlaut und Inhalt. Das Wort: „Selig 


find die Barmherzigen, denn fie werden Barmherzigkeit erlangen“, 


Matth. 5, 7., lautet nun ſo: „Ich preiſe die Hülfreich-Thätigen, denn 
jeder hilft ihnen gern.“ Die andere Seligpreiſung: „Selig ſind, die 
reines Herzens find, denn ſie werden Gott ſchauen“, Matth. 5, 8., 
wird ſo wiedergegeben: „Ich preiſe, die eine reine Geſinnung haben, 
denn ſie können Gott ſehen in der Welt.“ Und ſo geht es fort, und 
mit frecher Hand wird das Wort Chriſti verdreht. — Gerade ſo macht 
es in America die in Chicago erſcheinende Zeitſchrift The Biblical 
World, die von den theologiſchen Profeſſoren der dortigen großen 
Univerſität herausgegeben wird. In jeder Nummer des letzten Jahr— 
gangs nahm ſie einen Bibelſpruch her, ſtellte die verſchiedenen Ueber— 
ſetzungen desſelben zuſammen und brachte dann zum Schluß eine eigene 
Faſſung. Das Ganze nennt fie A Study in modernizing the 
English Bible”. Wie fie dabei verfährt und heilige Gottesworte in 
den Koth ihrer falſchen menſchlichen Meinung tritt, mögen zwei Bei: 
ſpiele zeigen. Der Spruch Pf. 19, 13., den die altengliſche Bibel fo 
überſetzt: Who can understand his errors? Cleanse Thou me 
from secret faults’’, wird fo wiedergegeben: No one can avoid 
errors due to human weakness and ignorance; do Thou there- 
fore not hold me responsible for offenses unconsciously com- 
mitted.”” Die Ermahnung St. Pauli Röm. 12, 1. 2. lautet in der 
engliſchen Bibel ſo: I beseech you, therefore, brethren, by the 
mercies of God, that ye present your bodies a living sacrifice, 
holy, acceptable unto God, which is your reasonable service. 
And be not conformed to this world, but be ye transformed by 
the renewing of your mind, that ye may prove whatisthat good, 
and acceptable, and perfect will of God.“ Die ‚Biblical World 
aber modelt dieſes Wort ſo um: Fellow Christians, God is very 
loving and good tous; and His will is the only true guide to life. 
Therefore free yourselves from sinful practices, be pure and 
noble, think and act according to the gospel teaching; this is 
the kind of worship which God wishes from you.“ L. F. 
Der höchſte Beamte der preußiſchen Landeskirche, der Präſi⸗ 
dent des Berliner Oberkirchenrathes, Dr. Barkhauſen, ein Juriſt, iſt 
vor einigen Monaten geſtorben. Zu ſeinem Nachfolger iſt nun wieder 
ein Juriſt, nicht ein Theologe, ernannt worden, der bisherige Präfi- 
dent des Conſiſtoriums in Hannover, Voigts, der der lutheriſchen 
Kirche ſeiner Heimath angehört, nun aber ohne Weiteres in die unirte 
Landeskirche Preußens übertritt. Es war zwar der Vorſchlag gemacht 
worden, daß ein Theologe an die Spitze berufen werden möchte, in der 
Hoffnung, daß dadurch der Nothſtand der Kirche gebeſſert werden 
könnte. Aber dieſer Vorſchlag ging nicht durch und wurde ſelbſt von 
kirchlichen Zeitſchriften abgelehnt. Eine derſelben, die „Kirchliche 
Wochenſchrift“, begründet dies damit, daß eben die modernen Theo— 
logen von der Schriftwahrheit abgefallen ſeien. Das ſei noch viel 
ſchlimmer, als wenn die Kirche von Juriſten geleitet werde. Das 
Blatt führt aus, daß der Artikel von der Rechtfertigung aus dem 
Glauben von den modernen Theologen nicht mehr angenommen werde, 
und was die Stellung zur heiligen Schrift anlange, ſo hätten viele 
Theologen bloß noch die Einbanddeckel der Bibel in Händen, aber den 
Inhalt glaubten ſie nicht. Und das ſei es, was die Kirche vor allem 
bei dem Volke in Mißachtung bringe. — Das iſt eine ſcharfe, ver- 
nichtende, aber nur zu ſehr berechtigte Verurtheilung der modernen 
Theologie. Und es iſt fürwahr kein Wunder, daß große Maſſen des 
Volks der Kirche entfremdet werden, wenn diejenigen, die die Lehrer 
des Volks ſein ſollten, vom rechten Kirchenglauben abgefallen ſind. 
Davor behtite uns der liebe himmliſche Vater und erhalte unſere Kirche 
bei ſeinem Wort und Glauben! BR. 
Menſchenverherrlichung. Im October war der bekannte Guftav- 
Adolf-Verein in Hamburg verſammelt, der ſich ganz beſonders die Ver— 
theidigung des evangeliſchen Bekenntniſſes gegen das Pabſtthum zum 


Zweck geſetzt hat. 
nehmer eine a zum Grabe Bismarcks. 


intendent Dr. on aus Dresden, ein Vertreter der lutheriſcher 


Am Schluß der Verſammlung machten die Theil 
Sie bildeten einen Hal 


Landeskirche Sachſens, vor die halbgeöffnete Grabesthür und prag, 


nach innen gerichtet: 


„Hier ruht in Frieden, gewaltiger Held, 
Deines Geiſtes irdiſches Wanderzelt. 
Du aber ſtirbſt uns nimmermehr, 

Du, deutſchen Volkes Ehr und Wehr. 
Dein Geiſt gemahn uns ſtets aufs neu 
Zu Gottesfurcht und Mannestreu, 

Zu wahren als unſer heiliges Gut, 
Was du erſtrittſt mit Eiſen und Blut. 
Wir wollen deutſch ſein bis ins Mark; 
Das Evangelium mach uns ſtark! 

Das Vaterland darf ruhig ſein: 
Du ſchauſt vom Himmel ſegnend drein!“ 


Das iſt wirklich ſtark. Mit Recht wird daher dieſen vorgeblichen 


„Bekämpfern“ des Pabſtthums von der „Hannoverſchen Paſtorg | 
Correſpondenz“ vorgehalten, daß ſie nichts anderes gethan als einen 1 


Mißbrauch der römiſchen Kirche nachgeahmt und Bismarck als einen 
Der ganze Vers iſt un⸗ 
evangeliſch und unchriſtlich. — Vor Kurzem ſtarb in Berlin der bee 
rühmte Geſchichtsforſcher Prof. Theodor Mommſen und wurde dann 
Die 


proteſtantiſchen „Heiligen“ verehrt haben. 


mit großem Prunke und kirchlichen Ehrenbezeigungen begraben. 
Leiche wurde in die Kaiſer-Wilhelm-Gedächtnißkirche gebracht und 


dort vor dem mit Lichtern umgebenen Altar aufgebahrt, was ſonſt in 
Daß Mommſens Stellung zum Chriſtenthum 


Berlin nicht geſchieht. 


eine ſehr liberale war, läßt ſich ſchon daraus erkennen, daß er in ſeinem 
Teftament beſtimmte, daß kein anderer als der bekannte irrgläubige 


Prof. Harnack an ſeinem Sarge das Wort ergreifen dürfe. 


Harnack be⸗ 


ſtieg auch die Kanzel und ſprach über das Schriftwort: „Ich habe euch . 
geſetzt, daß ihr hingehet und Frucht bringet, und eure Frucht bleibe.“ 


Der „Freimund“ ſagt: „Die Frucht, die dem Verſtorbenen nachgerühmt 
wurde, waren ſeine wiſſeĩnſchaftlichen Leiſtungen. 
bald überholt und vergeſſen. Der HErr Chriſtus meint eine ganz andere 
Frucht, die für die Ewigkeit gewirkt wird. Vom geiſtlichen Leben und 
vom Leben der zukünftigen Welt iſt in der ganzen Anſprache mit keinem 
Wort die Rede. ‚Gott‘ wurde nur einmal im Schlußſatz genannt: 


Dieſe find natürlich 


„Wir aber bitten Gott, daß er unſere Arbeit ſegnen möge wie die Theo- 
dor Mommſens.““ — Es iſt aber ein Mißbrauch des Gotteshauſes, 


wenn es ſo zur Menſchenvergötterung gebraucht wird. L. F. 
Teufelsanbeter. Daß es in unſern Tagen noch Teufelsanbeter 


oder ſogenannte „Satanianer“ gibt, dafür lieferte neulich eine telegra⸗ 


phiſche Nachricht aus Paris den unumſtößlichſten Beweis. In derſelben 
wurde berichtet, daß die Polizei eine große Verſammlung von Sata⸗ 
nianern überraſcht und ausgehoben habe, als ſie eben die ſchändlichſten 


Orgien feierten. Ganz unnennbare Sittlichkeitsverbrechen gehören nach 
den Ausſagen dieſer Teufelsanbeter zu ihrem Cultus- oder Teufels⸗ 


dienſt. Die Hauptfeier, die ſie ihrem Herrn, dem Satan, veranſtalten, 
nennen ſie „ſchwarze Meſſe“, die mit furchtbaren Ceremonien be— 
ginnt und mit ſcheußlichen Unſittlichkeiten endet. Ein ungläubiger 


franzöſiſcher Zeitungsſchreiber, der die Feier der „ſchwarzen Meſſe“ in 
ſeinem Blatte geleugnet und als eine fixe Idee und grundloſe Beſchul- 
digung der Chriſten bezeichnet hatte, erhielt eines Abends die Ein- 


ladung, in einem näher bezeichneten Hauſe um 10 Uhr zu erſcheinen, 
um einer „ſchwarzen Meſſe“ beizuwohnen. Er leiſtete der Einladung 
Folge. Zur beſtimmten Zeit trat er ein in ein nur ſchwach erleuchtetes 
Zimmer, deſſen Wände mit dunkelrothem Tuch behangen waren. 
gewahrte allerlei fratzenhafte, grauenerregende Figuren und eine aus 
Gyps verfertigte Chriſtusſtatue. 


Er 


Plötzlich wurde der Saal durch elek- 
triſches Licht grell erleuchtet: vor einem rothbehangenen „Altar“ ſtand 


sin rothgekleideter Satansprieſter, der die Augen furchtbar verdrehte, 
ce ſchrecklich verzerrte, die Hände krampfhaft faltete: er „betete“ 
zum Teufel. Der ganze Saal war dicht beſetzt von Männern, Frauen 
und Kindern, die ihre Geſichter ſcheußlich beſchmiert und tätowirt hatten. 
Jetzt treten plötzlich fratzenhaft bemalte Chorknaben ein und ſtimmen 
den „Meßgeſang“ an. Die ganze Verſammlung ſtimmt ein: Anfangs 
leiſe, allmählich lauter. Der Prieſter verläßt den „Altar“ und mit 
grimmigen Geberden wendet er ſich dem Chriſtusbilde zu, erhebt mit 
der Linken ſein Meßgewand, mit der Rechten ergreift er einen Hammer 
und nähert ſich dem verhaßten Bilde, furchtbare Flüche wider Chriſtum 
ausſtoßend. Die ganze Verſammlung lodert auf in hölliſchem Haß 
und ſtößt unausſprechliche Läſterungen und unfläthige Schmutzreden 
wider Chriſtum aus. Dem Zeitungsſchreiber ſtanden die Haare zu 
Berge, die Kniee ſchlotterten, und der Schweiß drang ihm aus allen 
Poren. Er hätte ſich gerne weggeſchlichen, aber er war wie verſteinert. 
Plötzlich trat Todtenſtille ein: der Prieſter ſtand unmittelbar vor dem 
Chriſtusbilde, er erhob den Hammer und unter gräßlichen Flüchen 
ſchlug er ſo lange auf die Statue ein, bis ſie zertrümmert zu Boden 
ſtürzte. Die Menge brach in lautes Beifallſchreien aus und ſtimmte 
von neuem „Meßlieder“ an. Weiber werfen ſich auf den Boden und 
wälzen ſich wie wilde Thiere, der Prieſter ſchreitet durch die Menge 
hin und beſpritzt ſie mit „Weihwaſſer“. Dann hält er an die wild— 
gewordene Menge eine „Predigt“, ſo ſchändlich, ſcheußlich, daß der 
Zeitungsſchreiber mit Entſetzen die Hinterthür ſucht: er hatte genug 
geſehen und gehört, er wollte nicht auch noch Augenzeuge ſein der 
ſchamloſen Unſittlichkeit, mit der die „ſchwarze Meſſe“ ihren Abſchluß 
findet. Er bezeugt, daß die ganze Sache durchaus nicht ein Poſſenſpiel 
auf die katholiſche Meſſe geweſen ſei, noch etwa eine Verſpottung des 
Teufels, ſondern daß es allen Theilnehmern ein bitterer Ernſt ge— 
weſen ſei. — „Für dem Teufel uns bewahr!“ Fr. M. 


Aus Welt und Zeit. 


Vereinsweſen und Genußſucht. Der „Lutheriſche Zionsbote“ 
ſagt darüber ganz richtig: „Die meiſten Vereine beſtehen wohl zu dem 
Zweck, um ſich Vergnügen zu machen und der Genußſucht zu leben. 
Selbſt bei manchen Geſangvereinen iſt das Singen nur Nebenſache. 
Eine deutſche Zeitung läßt ſich Folgendes ſchreiben: „Ihr Deutſchen 
ſolltet einmal hier ſein, wenn wir recht aufgelegt ſind. Da weichen 
alle Sorgen. Unſere Frauen, die zum Geſangverein gehören, haben 
ein 8300⸗Piano für die Vereinshalle gekauft, und das muß hergeben, 
was darin iſt. Und einmal im Monat, da beſucht uns das beſſere 
Geſchlecht in der Vereinshalle und ſie tractiren uns mit Lunch und 
Kaffee. Nachdem wir uns dann tüchtig geſtärkt haben, dann geht das 
Tanzen los, manchmal bis 2 Uhr Morgens. Wenn es aber zu dem 
ſchönen „Abe-Lied“ kommt und zu dem „Schwefelhölzlein““, dann 
wird es auch 3 Uhr. Sonſt ſind wir hier gut zufrieden.“ — Ja, ja, 
‚gut zufrieden‘! „Die Welt vergehet mit ihrer Luft; wer aber den 
Willen Gottes thut, der bleibet in Ewigkeit.“ N 

Zwei Leichen wurden vor Kurzem in Hannibal im Staate 
New York ausgegraben, die ganz verſteinert waren. Sie waren in 
allen ihren Theilen aufs beſte erhalten. Die eine war die Leiche einer 
Frau, die im Jahre 1896 geſtorben war. Alſo nach nur ſieben Jahren 
eine vollſtändige Verſteinerung. Das ſtimmt freilich ſchlecht mit der 
Berechnung ungläubiger Naturforſcher, die ja für den Proceß der Ver— 
ſteinerung ſo und ſo viele Jahrhunderte annehmen und aus den ver— 
ſchiedenen „Verſteinerungen“ auf ein Alter der Erde ſchließen, das 
gewöhnlich ins Aſchgraue geht. Aber dieſe Naturforſcher ſind ſchon 
mehr als einmal zu Schanden geworden mit ihrer Bekämpfung der 
Wahrheit und Glaubwürdigkeit der heiligen Schrift. Fr. M.“ 


ins Alter.“ 


Der beſte Führer. 


Es iſt erſt eine kurze Friſt, ſeitdem wir das neue Jahr begonnen 
haben. Manche von uns haben mit frohen Hoffnungen und friſchem 
Muth, viele mit ſtillem Bangen den neuen Lebenspfad betreten, der 
ſo unbekannt vor uns allen liegt. Jedes hat ſich gewiß dabei die 
Frage vorgelegt: Wird derſelbe durch ſonnige Auen oder durch dunkle 
Thäler führen? Wird mein Fuß nicht gleiten und werde ich den rechten 
Weg nicht verfehlen? Mir iſt unter ſolchen Fragen eine kleine Be— 
gebenheit eingefallen. 

Während unſers letzten Aufenthalts in der Schweiz wurde ein 
Ausflug auf eine der herrlichſten Alpenhöhen ausgeführt. „Ohne 
Führer geht es nicht“, ſo wurde uns gleich von vorneherein erklärt. 
Zuerſt ſchien uns ein ſolcher überflüſſig, aber mehr und mehr lernten 
wir ihn ſchätzen. Wie ſicher ging es unter ſeiner bewährten Leitung 
vorwärts. Kam ein Kreuzweg, ſo blickte alles auf ihn, um ſeiner 
Weiſung zu folgen. Führte der Pfad über gefährliche Klippen, an 
ſteilen Abgründen vorbei, ſo erfaßte eins nach dem andern des Führers 
ſtarke Hand. An beſonders ſchmalen Stellen ermahnte er uns, nur 
immer genau in ſeine Fußtapfen zu treten, und ſo überwanden wir 
alle Schwierigkeiten. Ueberdies durften wir auch unſere Laſten auf 
ſeine ſtarken Schultern legen, und wenn da und dort eins müde wer— 
den wollte, ſprach er uns Muth zu, indem er uns das baldige Ziel in 
Ausſicht ſtellte. Endlich war die Höhe erreicht, der Ausblick in die 
wunderbar ſchöne Alpenwelt lohnte reichlich alle Mühe und jeden 
ſauren Tritt. Wir mußten die Hände falten und an jenes noch viel 
herrlichere- Ziel denken, das uns einſt dort oben erwartet, wenn unſere 
Erdenwallfahrt vollbracht ſein wird. 

Und, Gott Lob, auch auf dieſer großen Wanderſchaft will ein 
treuer Führer uns zur Seite ſtehen. O daß ein jedes ſich dieſen er— 
wählen möchte! Kein irdiſcher Führer kann uns ſo behüten wie der, 
von dem wir bekennen müſſen: „Er erquicket meine Seele, er führet 
mich auf rechter Straße um ſeines Namens willen.“ Dürfen wir nicht 
alle unſere Sorgen und Nöthe auf ihn werfen? Stärkt er uns nicht 
die müden Kniee? Ja, ſeht nur hinein in eure Bibel: jede köſtliche 
Verheißung, die uns dieſer treueſte aller Führer im Alten und Neuen 
Teſtament gibt, wird ſich in ſeiner Nachfolge täglich an uns erfüllen. 
Und wenn zuletzt der Weg immer ſteiler wird, wenn uns der Muth 
ſinken und die Kraft verlaſſen will, dann ſollen wir erſt recht erfahren, 
daß ſein Wort an uns zur Wahrheit wird: „Ich will dich tragen bis 
Ihr, die ihr von der langen, oft beſchwerlichen Pilger— 
reiſe müde und, wie es je und je von den Vätern im alten Bund heißt, 
lebensſatt ſeid, ihr dürft immer wieder aufs neue rühmen: 

Der Alten und der Müden 
Gedenkſt du, HErr, ſo treu, 

Dein Wort bringt ihnen Frieden, 
Erquickt ſie täglich neu. 

Du ſprichſt: „Ich will dich heben.“ 
Ob höher ſteigt die Fluth, 

Soll doch mein Herz nicht beben, 
Ich bleib in ſichrer Hut. 

Du ſprichſt: „Ich will dich tragen.“ 
Wenn mich die Kraft verläßt, 
Dann will ich nicht verzagen, 

Du hältſt mich ſtark und feſt. 

Du willſt mich auch erretten 

Aus jeder Sklaverei, 


Du brichſt des Todes Ketten 
Und machſt mich herrlich frei. 


In deinen treuen Armen 
Befürcht ich keine Noth, 
Du trägſt mich voll Erbarmen 


Im Leben und im Tod. (Chriſtenbote.) 
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® Der Lutheraner so 


Die Kraft des Wortes Gottes. 


Es war um das Jahr 1665, daß der Prediger Johann Flavel, 
der in der engliſchen Handelsſtadt Dartmouth durch fein gewaltiges 
evangeliſches Zeugniß viele Seelen aus dem geiſtlichen Tod zum Leben 
in Chriſto weckte, an einem Sonntag über die Worte Pauli 1 Cor. 
16, 22. predigte: „So jemand den HErrn JEſum Chriſtum nicht lieb 
hat, der ſei Anathema, Maharam Motha“, das heißt: der ſei ver— 
flucht, oder zum Tode verbannt, wenn der HErr zum Gericht über die 
Gottloſen kommt. Die Predigt war ungewöhnlich ernſt und ergrei— 
fend und machte einen erſchütternden Eindruck auf die Verſammlung. 
Ein Herr aus hohem Stande wurde von ſeinen Gefühlen ſo über— 
nommen, daß er ohnmächtig zu Boden fiel. 

Unter den Anweſenden befand ſich auch Lucas Short, damals 
ein junger Burſche von fünfzehn Jahren, der Sohn ehrbarer Bürgers— 
leute aus Dartmouth, aber leichtſinnig, gedankenlos und weltluſtig. 
Nicht lange nach dieſer Predigt, die zwar augenblicklich einen Eindruck 
auf ihn machte, aber doch bald wieder vergeſſen zu ſein ſchien, ließ er 
ſich auf einem Schiff als Matroſe anwerben und trieb fich eine Zeit— 
lang auf dem Meere umher, bis er endlich, des Seelebens müde, in 
America ans Land ſtieg, ſich da ein Grundſtück erwarb und nun den 
Reſt ſeiner Tage in der neuen Heimath verlebte. 

Aeußerlich ging es ihm gut. Er fand eine brave Lebensgefähr— 
tin, eine Anzahl geſunder und kräftiger Kinder wuchs ihm auf; ſein 
Landgut war im blühenden Zuſtand; es ſchien zu ſeinem Glück kaum 
noch etwas zu fehlen. Ueber das alles erreichte Short ein Alter, das 
weit über die gewöhnliche Länge der menſchlichen Lebenstage hinaus— 
ging. Als er bereits hundert Jahre alt war, arbeitete er noch mit un— 
gebrochener Kraft auf ſeinen Feldern; auch ſeine Geiſteskräfte waren 
noch ſo friſch und ungeſchwächt, als wäre er erſt ein Fünfziger. 

Aber ach, er war in Gefahr, zu denen gerechnet zu werden, die 
ſelbſt im Angeſicht des nahenden Todes in der Unbußfertigkeit ver— 
harren. Er ging in keine Kirche, las kein Wort Gottes, hielt mit den 
Seinen keine Morgen- und Abendandacht, und in ſeinem Hauſe hörte 
man nie die Stimme des Gebets. Wohl ging es äußerlich ehrbar zu. 
Da war kein Fluchen, kein Zank, kein Streit, kein Lärm des Wein— 
ſäufers oder dergleichen; aber die Seelen waren eben „ohne Chriſtum, 
fremde und außer der Bürgerſchaft Iſrael, und fremde von den Teſta— 
menten der Verheißung“ und daher „ohne Hoffnung und ohne Gott 
in der Welt“; und es bleibt in Ewigkeit wahr, was der Prophet ſagt: 
„Die Gottloſen haben keinen Frieden.“ 

Eines Abends, als das Tagewerk vollendet war — es war im 
Jahr 1750 — ſaß der alte Short auf einem umgeſtürzten Baumſtamm 
auf dem Feld und verſank in tiefes Nachdenken, und wie es bei alten 
Leuten geht, verloren ſich ſeine Gedanken weit zurück in die frühen 
Jugendtage und verweilten dabei ſehr lange. Seiner längſt verſtor— 
benen Eltern Haus in Dartmouth, die Straßen und der Hafen der 
Stadt mit den ab und zu gehenden Schiffen, die Spiele und Tummel— 
plätze ſeiner Jugend, die Schule, in der er mit ſeinen Altersgenoſſen 
gelernt hatte — alles, alles trat ihm mit ungewöhnlicher Lebendigkeit 
vor die Seele. Ein Name um den andern von denen, die er gekannt 
und geliebt hatte, drängte ſich in ſein Gedächtniß; wo waren ſie jetzt 
alle? Er ging im Geiſt auf den Kirchhof und ſah dort einen Grab— 
hügel um den andern ſich erheben, unter denen nun wohl alle, die er 
einſt gekannt hatte, ſchon längſt ſchliefen. Ueber den Kirchhof ragte 
die Kirche ſeiner Vaterſtadt empor. Dort war er getauft und confir— 
mirt; dort hatte er zum erſtenmal unter tiefen Bewegungen des Her— 
zens das heilige Abendmahl genoſſen. Und ſeitdem? Ach, ſeitdem 
hatte er ſich nie wieder zum Tiſch des HErrn genaht! Da erſcheint 


vor ſeinem Geiſt der gewaltige Flavel, der Prediger, den er in den 
Tagen ſeiner Kindheit ſo oft gehört hat; es iſt ihm, als ſähe er ihn 


zur ewigen Ruhe eingegangen. 


vor ſich ſtehen mit der ehrwürdigen Geſtalt, mit der aufgehobenen 
Hand, mit dem hellen, durchdringenden Auge. 
liche Stimme! Und plötzlich tritt ihm jener Sonntag vor Augen, 
da er ihn faſt zum letztenmal gehört hat, jener Sonntag, an welchem 
Flavel über den Text predigte: „So jemand den HErrn IJEſum Chri— 
ſtum nicht lieb hat, der ſei Anathema, Maharam Motha!“ Der alte 
Short verſinkt tiefer und tiefer in die Erinnerungen jenes unvergeß— 
lichen Tages, er hört noch einmal jene Predigt, er ſieht die tiefbewegte 
Verſammlung, ſieht den vornehmen Herrn ohnmächtig hinſinken! Der 
Alte fühlt ſich ſelbſt einer Ohnmacht nahe. Zitternd erhebt er ſich von 
dem Baumſtamm und geht, er weiß ſelbſt nicht wohin. Die Sonne 
neigt ſich zum Untergang und mahnt ihn an das nahe Ende ſeines eig— 
nen Lebenstages. „So jemand den HErrn IEſum nicht lieb hat, der 
iſt verflucht und zum Tod verbannt!“ Das Wort wird er nicht wie— 
der los. Siehe, der Same dieſes Wortes iſt noch lebendig, obſchon 
es nun ſchon 85 Jahre her iſt, daß er es gehört hat. 

Die Stunde Gottes war gekommen. Ein Thau vom Himmel 
und ein belebender Sonnenſtrahl der Gnade fiel in ſein Herz, und es 
dauerte nicht lange, da ſiehſt du in der Kammer des alten Short dig 
Bibel offen auf dem Tiſch liegen; du hörſt die Stimme des Rufens 
um Gnade und Sündenvergebung und dann auch die Stimme des 
Lobens und Dankens für das lebendig erfahrene Heil in Chriſto JIEſu. 
Noch ſechzehn Jahre lebte Lucas Short als ein Denkmal der Gnade 
Gottes und als ein Zeugniß der unvergänglichen Lebenskraft des gött- 
lichen Wortes. Als ein Jünger JEſu iſt er im Alter von 116 Jahren 


(Blüthen aus dem Garten Gottes.) 


Haus andacht. 


Der berühmte Geſchichtsforſcher Leopold von Ranke pflegte 
jeden Morgen mit einem kurzen Worte aus der heiligen Schrift ſich 
für die Arbeit des Tages zu ſtärken. Sein Sohn, ein Prediger in 
Preußen, theilte vor einiger Zeit auf einer Synode Folgendes dar— 


über mit: „Viele Jahre haben mein Bruder und ich, ehe wir ins 


Gymnaſium gingen, unſerm Vater aus einem kleinen Büchlein, die 
„Dreifältige Schnur‘ genannt, drei Sprüche der heiligen Schrift vor— 
geleſen. Sonntags erweiterte ſich dieſe Morgenandacht, indem wir 
dem Vater das Evangelium und die Epiſtel des Sonntags vorlaſen. 


Er hört ſeine beweg⸗ 


Auch die Feſte, die kirchlichen ſowohl wie die häuslichen, wurden durch 


das Leſen eines Pſalmes oder einer andern Bibelſtelle geweiht. Alle 
Jahre einmal wurde das heilige Abendmahl im Hauſe gefeiert. Da 
ſteht mir eine Feier beſonders vor Augen: Oberhofprediger Dr. Strauß, 
der mich confirmirt hatte, hatte das Abendmahl ausgetheilt. Wir 
hatten auf den Knieen das Dankgebet geſprochen; nun erhob ſich mein 


Vater und ſagte, in einem evangeliſchen Haufe wäre der Hausvater 


auch der Hausprieſter, und nun rühmte er die Güte und Gnade ſeines 
Heilandes. Aus dieſer Hausandacht iſt uns ein unverlierbarer Segen 
erwachſen.“ Ä 


Einige probate Hausmittel für das neue Jahr. 


1. Begrabe alle Feindſchaft, allen Hader und Groll, die etwa im 


alten Jahr dein Herz belaſtet haben! Gehe zu dem hin, gegen den du 
einen Groll getragen haſt, oder der ihn gegen dich trägt, und ſprich 
aus Herzensgrund: „Vergib! ich will auch vergeben!“ 

2. Begrabe den garſtigen Nichtsnutz, der dir Hand und Fuß 
lahm und das Herz träge macht, der den Sonnenſchein aus dem Hauſe 
jagt und mit ihm das Gedeihen und den Frieden! Dieſer Nichtsnutz 
heißt Herr Schlendrian. 


Ser Luthe 
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3. Nimm ein Blatt Papier, Feder und Tinte und mache einen 
Voranſchlag der vorausſichtlichen Einnahmen und Ausgaben des kom— 
menden Jahres, und zwar alles unter gewiſſen Rubriken! Bei den 
Ausgaben ſollſt du aber nicht nur die alten Rubriken machen: für 
Miethe, Lebensmittel, Feuerung 2c., ſondern auch einige neue: für die 
Miſſion, für Hriftliche Anſtalten, für die Armen und dergleichen. 

4. Lies vom Januar ab täglich Morgens mit den Deinen einen 
Pſalm oder ſonſt einen kurzen Abſchnitt aus der Bibel und bete ein 
Vater⸗Unſer! Das iſt für dein Haus ein Segen und gut für Leib 
und Seele. f 

5. Feiere den Sonntag nach Gottes Willen und laß die Deinen 
ihn auch feiern! Gehe regelmäßig mit den Deinen in die Kirche! 
Gehe aber nicht ins Wirthshaus oder auf den Tanzboden! Dann 
wirſt du ein reicher Mann ſein, ob du gleich arm an irdiſchem Gut 
wäreſt, und jede Woche wird dir zu einer Sonntagswoche und das 
ganze Jahr zu einem Sonntagsjahr werden. 

6. Siehe deine Wäſche und Kleider und die deiner Kinder durch 
und prüfe, ob nicht manches Entbehrliche darunter iſt, was für dich 
nutzlos im Kaſten liegt oder im Schrank hängt! Und dann ſieh dich 
nach einer armen Familie um, der mit etlichen Hemden und Röcken in 
dieſer kalten Jahreszeit ſehr gedient iſt! Gib es im Verborgenen und 
mit Liebe! Laß auch dein Kindervolk etwas von ſeinem Spielzeug 
dazuthun! Du ſelbſt aber lege noch ein Brod oder Reis oder Mehl 
darauf! Du wirſt dadurch viel Freude bereiten und dieſem und jenem 
aus der Noth helfen. 


Ein Geleitswort zur Ausfahrt. 


Kein Unglück kann ſich ereignen, nichts ſo Trauriges oder Bitteres 
über uns kommen, das nicht, ſobald die heilige Schrift uns aufnimmt, 
entweder ſchnell verſcheucht oder leicht erduldet würde. 

Wie oft, theuerſter JEſu, wird es bei mir Abend! Wie oft folgt 
auf das Tageslicht einer kleinen Tröſtung ein unerträglicher Schmerz 
gleich nächtlichem Dunkel! Es wird mir alles zuwider. Zur Laſt 
wird mir alles, was ich ſehe. Es ſpricht jemand und kaum höre ich es. 
Es klopft jemand an und kaum merke ich es. Hart wie ein Stein 
wird mein Herz. Die Zunge ſtockt und die Thränenbäche der Augen 
vertrocknen. Wie dann? Ich gehe wenigſtens auf Betrachtungen aus, 
ich ſuche in der heiligen Schrift. Und ſiehe, unvermuthet, plötzlich 
kommt mir deine Gnade entgegen, theurer JEſu! 
verſcheucht ſie das Dunkel, vertreibt ſie den Unmuth, bricht ſie die 
Hülle. Bald folgen auf Seufzer Thränen, und in die Thränen miſcht 
ſich die himmliſche Freude. 


O die Armen, die, wenn ſie Traurigkeit drückt, nicht dieſe Auen 


betreten, um Freude zu gewinnen! (Aelred, f 1166.) 


Vermeintliche Rettung. 


Vor einigen Jahren gerieth ein Boot, in dem zwei Menſchen 
ſaßen, oberhalb des Niagarafalles in den Strudel. In wenigen 
Augenblicken war es umgeſtürzt, und die armen Menſchen rangen mit 
den Fluthen. Unaufhaltſam trieben ſie dem Abgrund zu. Am Ufer 
ſtanden entſetzte Menſchen, die die ſchreckliche Lage der Unglücklichen 
beobachteten, ohne zu wiſſen, wie ſie ihnen helfen ſollten. Da eilte 
ein Mann mit einem Seil herbei und warf es ihnen zu. Der eine 
von ihnen ergriff es ſofort. Er wurde gerettet. In demſelben Augen— 
blick kam ein großer Holzblock angeſchwommen. An ihn klammerte 
ſich der zweite und werſäumte darüber das Ergreifen des Rettungsſeils. 


Mit ihrem Lichte, 


Als er ſeinen Mißgriff einſah, war es zu ſpät. 
ſammt dem Block in die Tiefe. 

IEſus iſt das Rettungsſeil. Nur wer ihn ergriffen hat, iſt ge— 
rettet. Wer irgend eine andere, ſcheinbar noch ſo ſichere Zuflucht hat, 
iſt rettungslos verloren. 


Er ſtürzte hülflos 


IEſu, geh voran. 


Nach dem Aufgebot der Prinzeſſin Auguſta Victoria, der jetzigen 
Kaiſerin von Deutſchland, mit dem Prinzen Wilhelm ſollte auf Wunſch 
der erſteren in der Kirche zu Primkenau das Lied: „JEſu, geh voran“ 
geſungen werden. Man fragte zuvor die hohe Braut, ob die zweite 
Strophe des genannten Liedes wegfallen dürfe. Die Prinzeſſin aber 
antwortete: „Dieſer Vers ſoll erſt recht geſungen werden, denn Gott 
wird den Prinzen Wilhelm und mich nicht allein Roſenwege führen.“ 

Die Strophe aber lautet: 

Sollt's uns hart ergehn, 

Laß uns feſte ſtehn 

Und auch in den ſchwerſten Tagen 
Niemals über Laſten klagen; 
Denn durch Trübſal hier 

Geht der Weg zu dir. 


r ccd 
Todesanzeige. 


P. J. Geo. Häfner ſtarb nach langem Leiden, wobei er aber 


bis etliche Wochen vor ſeinem Tode immer noch ſeines Amtes wartete, 


am 14. December 1903 im Alter von 51 Jahren und 2 Monaten und 
wurde am 17. December unter zahlreicher Betheiligung beerdigt. Er 
hinterläßt eine Wittwe und 5 Kinder, von denen drei taubſtumm ſind. 
P. F. Drögemüller leitete den Trauergottesdienſt im Hauſe, in der 
Kirche hielt der Unterzeichnete die Predigt und eine kurze engliſche An— 
ſprache, und P. O. Mencke amtirte am Grabe. Sechs ſeiner Amts— 
brüder waren Träger. C. Hafner. 


77 d RERRTTEN 
Neue Druckſachen. 


Zwiſchenſpiele zu den gebräuchlichſten Chorälen der lutheriſchen Kirche, 
bearbeitet von J. A. Theiß, Organiſt an der Bethlehems— 
Gemeinde zu Milwaukee, Wis. St. Louis, Mo. Concordia 
Publishing House. 1903. 191 Seiten 12249. In Halb⸗ 
franz mit Goldtitel gebunden. Preis: 82.50. 


Dieſes gerade vor Schluß dieſer Nummer fertiggeſtellte Werk muß als 
ein verdienſtliches und unſern Organiſten durchaus empfehlenswerthes be— 
zeichnet werden. Wir haben nicht alle, aber doch eine ganze Anzahl dieſer 
Zwiſchenſpiele durchgehen können und können zu ihrer Empfehlung erſtens 
jagen, daß fie weder trivial noch effecthaſchend, ſondern würdig gehalten, 
auch nicht über Einen Leiſten geſchlagen, ſondern gar verſchieden geartet ſind 
und doch immer dem Charakter des Chorals entſprechen und ſich an ihn auf 
die eine oder andere Weiſe anlehnen. Und das iſt uns die Hauptſache, und 
wir können nur wünſchen, daß ſolche und ähnlich gehaltene Zwiſchenſpiele in 
unſern Kirchen gebraucht werden und die leider noch immer an gar manchen 
Orten vorkommenden eigenen Einfälle und Phantaſien ſehr unreifer Orga— 
niſten verdrängen. — Zum andern iſt das Werk auch ſehr reichhaltig. Es 
bietet Zwiſchenſpiele zu 159 Choralnummern, und zwar für die gebräuch— 
licheren und häufiger geſpielten Choralmelodien mehr und für die ſeltener 
gebrauchten weniger. So finden ſich zum Beiſpiel für den Choral: „Wir 
gläuben all an einen Gott“ 18 Zwiſchenſpiele, „Wer weiß, wie nahe mir 
mein Ende“ hat 17, „O Lamm Gottes unſchuldig“ hat 8, „Nun lob, mein 
Seel, den HErren“ hat 6 Zwiſchenſpiele. Auch iſt darauf Rückſicht genom— 
men, daß manche Choräle in verſchiedenen Tonarten geſpielt werden, dem 
Charakter der verſchiedenen Texte entſprechend oder aus andern Gründen. 
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So hat zum Beiſpiel die Melodie: „O Welt, ich muß dich laſſen“ 13 Zwiſchen⸗ 
ſpiele in G-dur und 17 in F-dur. Es iſt alſo auch für Mannigfaltigkeit ge⸗ 
ſorgt und man braucht nicht jeden Sonntag dieſelben Zwiſchenſpiele zu hören. 
Endlich iſt auch in Betracht gezogen worden, daß nicht alle Organiſten gleich 
geübt ſind; manche Zwiſchenſpiele ſind darum leicht und einfach, andere etwas 
ſchwieriger. — Die Ausſtattung des Buches iſt muſterhaft. L. F. 


ten, 


Im Auftrag des Ehrw. Vicepräſes Schulz wurde P. A. C. Bode am 
3. Sonnt. d. Adv. in feiner Gemeinde zu n Minn., eingeführt von 
J. S. Hertrich. 

Im Auftrag des Ehrw. Vicepräſes Schulz ehe P. E. P. Geſterling 
am 3. Sonnt. d. Adv. in ſeiner Gemeinde bei Bellingham, Minn., eingeführt 
von Peter Clauſen. 

44 Im Auftrag des Ehrw. Präſes Seuel wurde P. Paul Schaller am 


3. Sonnt. d. Adv. in der St. Johannes-Gemeinde zu Beloit, Wis., unter 


Aſſiſtenz der PP. Gruner und Reinke eingeführt von H. Röhrs. 
Am 4. Sonnt. d. Adv. wurde P. L. Kolb in ſeiner Gemeinde bei Wiota, 
Jowa, eingeführt von O. Clöter. 
Am 12. Sonnt. n. Trin. wurde Schulamtscandidat Adolf Fiſcher in 
der St. Johannes-Gemeinde zu Defiance, O., als Lehrer der Gemeindeſchule 
eingeführt von K. Spannuth. 


Einweihungen. 


Am 24. Sonnt. n. Trin. weihte die Gemeinde zu Hankinſon, N. Dak., 
ihr neuerbautes Gotteshaus (20x36 Fuß) dem Dienſte Gottes. Prediger: 
PP. T. Hinck und J. Clöter. J. Körber. 

Am 3. Sonnt. d. Adv. weihte die Zions-Gemeinde bei Vernon, Tex., 
ihre neue Kirche (245436 Fuß) dem Dienſte Gottes. Prediger: P. F. M. 
Rudi und Unterzeichneter (engliſch). Den Weihact vollzog 

H. F. Hellmann. 

Am 3. Sonnt. d. Adv. weihte die Immanuels⸗Gemeinde zu Stark, 
Nebr., ihre neue Kirche (36482420, Thurm 96 Fuß) dem Dienſte Gottes. 
Prediger: PP. Lang, Möllering (englisch) und Tiemann. Den Weihact vollzog 

F. Seesko. , 

Am 3. Sonnt. d. Adv. weihte die St. Paulus-Gemeinde zu Union⸗ 
ville, Mich., ihre neue Kirche (36547216, Thurm 74 Fuß) dem Dienſte 
Gottes. Prediger: PP. Mayer, Born und Grüber (engliſch). Das Weih— 
gebet ſprach F. Wilkening. 

Am 4. Sonnt. d. Adv. weihte die St. Johannes-Gemeinde zu Lone 
Wolf, Okla., ihr neues Kirch- und Schulgebäude dem Dienſte Gottes. Es 
predigte Unterzeichneter und P. Lehenbauer (engliſch). 

B. O. Richter. 


Am 9. December weihte die Zions-Gemeinde bei Ainsworth, Nebr., 


ihre neue Schule dem Dienſte Gottes. Es predigte E. Juſt. 


Am 3. Sonnt. d. Adv. weihte die Dreieinigkeits-Gemeinde zu Peoria, 
Ill., ihre Schule ein. Es predigten die Profeſſoren: Geo. Mezger und 
F. Lindemann. O. L. Hohenſtein. 


Grundſteinlegung. 


Am 2. Sonnt. d. Adv. legte die Immanuels-Gemeinde zu Ruſſell, 
Kanſ., den Grundſtein zu ihrer neuen Kirche. Die Rede hielt 
ö A. F. Breihan. 


Jubiläen. 


Am Dankſagungstage feierte die Martini-Gemeinde in Adams, Ind., 
ihr 50jähriges Jubiläum. Prediger: PP. J. 
der Gemeinde) und Director Lücke. S. F. Stock. 

Am 1. Sonnt. d. Adv. feierte die Immanuels-Gemeinde zu Pomeroy, 
Jowa, ihr 25jähriges Jubiläum, ſowie 10jähriges Kirchweihfeſt. Prediger: 
PP. Schwenk und Volk (engliſch). J. G. Schliepſiek. 


F. Köſtering (der erſte Bajtor 


Am Sonnt. n. Weihnachten feierte die Immanuels-Gemeinde in Water⸗ 
loo, Jowa, ihr 25jähriges Jubiläum. Prediger: PP. Melcher und Dede 
mann. Theo. Wolfram. 


* 


Aliſſtonsfeſte. 


Am 12. Sonnt. n. Trin.: Die St. Johannes-Gemeinde in Defiance, O. 
Prediger: PP. W. L. Fiſcher und S. Hofmann (engliſch). Einnahme nach | 
Abzug: 554.48. 

Am 18. Sonnt. n. Trin.: Die dene Gemeinde zu Joplin, To 
Prediger: P. Rauh (und eee Collecte: 517.44. 

Am 19. Sonnt. n. Trin.: Die St. Johannes-Gemeinde bei G 
Jowa. Prediger: PP. Theiß und Uhlmann. Collecte nach Abzug: 41.85. 
— Die Gemeinde P. Gieſes in Indianapolis, Ind. Prediger: PP: Uffen⸗ 
beck und Biedermann. Collecte: 525.00. 

Am 20. Sonnt. n. Trin.: Die Gemeinde in Mobile, Ala. 
PP. Smith (engliſch) und Karl Schmidt. Collecte: 540.00. 

Am 4. November: Die Gemeinde in Anderſon, Tex. Prediger: P. E. 
Buchſchacher. Collecte: 524.00. \ 

Am 22. Sonnt. n. Trin.: Die Dreieinigkeits⸗Gemeinde in Monroe, Mich. 
Prediger: PP. H. G. Schüßler, H. Kionka und H. Frincke (engliſch)j. Col 
lecte: 86.76. — Die St. Paulus-Gemeinde zu Cullman, Ala. Prediger: 
PP. Niermann und Scheibe. Collecte: 530.00. — Die Gemeinde bei Endicott, 
Waſh. Prediger: Stud. Jonas und P. Paul. Collecte: 576.00. — Die 
St. Pauls-Gemeinde zu Paducah, Ky., und die St. Johannes-Gemeinde. 
Prediger: PP. C. C. Schmidt und Th. Sorge l(engliſch). Colleete nach Ab⸗ 

Die St. Pauls⸗Gemeinde bei Plevna, Kanf. 


zug: $11.25. 
Am 23. Sonnt. n. Trin.: 
Collecte: 58.20. — Die St. Matthäus-Gemeinde in New Pork, N. M. Pre- 
diger: Prof. Stein und P. Tilly. Collecte: 5100.00. — Die Zions⸗ Gemeinde 
zu Bridgeport, Conn. Prediger: PP. Mönkemöller und F. P. Wilhelm. Col⸗ 
lecte nach Abzug: 36.70. — Die Gemeinde zu Crowley, La. N 
PP. Deffner und Studtmann l(engliſch). Collecte: $12.00. — Die Imma⸗ | 
nuels- Gemeinde zu Clifton, Tex. Prediger: PP. F. H. Rudi, Kilnes und 
Bewie. Collecte nach Abzug: 517.75. — Die St. Bauls-Gemeinde in Ida 
Grove, Jowa. Prediger: PP. Diſcher und Von der Au. Collecte nach Ab⸗ 
zug: $22.75. — Die Gemeinde in Little Rock, Ark. Collecte: 32.20. N 
Am 24. Sonnt. n. Trin.: Die Gemeinde zu Wheatland, Ill. Prediger: 
PP. E. Werfelmann und J. Nützel. Collecte nach Abzug: 536.80. 1 
Am 1. Adv.⸗Sonnt.: Die Gemeinde zu Pueblo, Colo. Prediger: P. Ger⸗ 
land. Collecte: 514.00. 
Am 2. Adv.⸗Sonnt.: Die St. Johannis-Gemeinde zu Wharton, Tex. 
Prediger: PP. Heſemann und Biermann. Collecte nach Abzug: $12.05. 


Prediger: 


Conferenz-Anzeigen. 


Die Poſt Oak-Conferenz tagt, D. v., am 12. und 13. Januar bei 

P. W. E. Dube zu Hochkirch (P. O. Noack), Tex. Arbeiten: XIV. Artikel der 

Augsburgiſchen Confeſſion: P. Sieck. Predigtverleſen: P. Greſens. Exegeſe 

über das 1. Capitel des Galaterbriefes: P. Bernthal. Ein Confirmations⸗ 

examen: P. Birkmann. Prediger: P. Kramer (P. Fritſche). Beichtredner: 

P. Tegeler (P. Heinemeier). An-, resp. Abmeldung nebſt Angabe, ob man 
in Thorndale oder in Taylor abzuſteigen gedenkt, erbeten. 

W. E. Dube, Seer. 
Die Quincy -Specialconferenz verſammelt ſich, will's Gott, vom 19. bis 
21. Januar in Warſaw, Ill. P. Rabe bittet um zeitige An- oder Abmeldung. 
W. Schaller. 

Die S391 Valley-Paſtoralconferenz tagt am 26. und 27. Janua: 

bei Mount Pleaſant, Mich. Arbeiten: Mayer, Umbach, Voß, Grüber. Pre⸗ 

e Umbach (Jüngel). An- und Abmeldung erbittet bis zum 22. Januar 

H. Grüber. 

Die Süd-Michigan-Paſtoralconferenz verſammelt ſich, D. v., am 

26. und 27. Januar in der Gemeinde P. F. C. Bauers zu Wyandotte, Mich. 

Arbeiten: 1. Hermeneutik: P. Spiegel; 2. Exegeſe über 2 Tim. 2: P. Röder; 

3. Exegeſe über 2 Tim. 3: P. Ebendick; 4. Predigten zur Kritik: P. Behrens 

über das Evangelium des 3. Sonnt. d. Adv. und P. Claus jun. über das 

Evangelium des 4. Sonnt. d. Adv.; 5. Katecheſe: Vom Nutzen des heiligen 

Abendmahls, Frage 335—837 des Synodal-Katechismus: P. Tews; 6. Pre— 

diger: P. Schlerf (P. Riedel); 7. Beichtredner: P. Lübke (P. Hagen). Recht 

zeitige Anmeldung iſt erwünſcht. V. Richter, Seer. 


N 


* x \ es F 2 7 Fr 
ber „herzlichen Bitte“ im „Lutheraner“ No. 24, S. 379, 


ein „beſcheidener Vorſchlag“. 
\ 

Als die „herzliche Bitte“ im „Lutheraner“ erſchienen war, ging der Allge— 
neinen Unterſtützungscommiſſion ein längeres Schreiben von einem lieben 
Laienchriſten aus einer unſerer Gemeinden in Indiana zu. Der Bruder 
nimmt offenbar ein reges Intereſſe an der Allgemeinen Kirchbauhülfskaſſe 
und wünſcht, daß dieſe in den Stand geſetzt werde, armen Gemeinden kräftigen 
Beiſtand leiſten zu können. Die Committee hat nun das Schreiben reiflich 
erwogen und muß die Vorſchläge des Verfaſſers als praktiſch anerkennen. 
Sie laufen weſentlich auf Folgendes hinaus: Wenn jede Gemeinde an 
einem und demſelben Sonntag, nämlich am erſten Sonntag im 
März, eine Collecte für die Allgemeine Kirchbauhülfskaſſe erheben würde, 
ſo wüßte die Allgemeine Unterſtützungscommiſſion bald darauf, über welche 
Summe ſie zu verfügen haben würde, und könnte dann armen Gemeinden je 
nach Bedürfniß Vorſchüſſe machen. 

Die unterzeichnete Committee erlaubt ſich nun, dieſen Vorſchlag als eine 
Empfehlung vor die Synode zu bringen. Sollten die lieben Amtsbrüder 
ſammt ihren Gemeinden ſich dafür begeiſtern, jo könnte ſchon dieſes Frühjahr 
die Kirchbauhülfskaſſe in vollen Betrieb geſetzt werden. 

Da uns bis jetzt noch gar nichts wieder zur Verfügung geſtellt worden 
‚ft und wir leider dringende Bittgeſuche abſchläglich beantworten mußten, jo 


bitten wir alle Amtsbrüder, dieſen „beſcheidenen Vorſchlag“ einer ſorg- 


fältigen Erwägung zu unterziehen. 
Hiermit ſei die Sache Gott befohlen. 
Die Allgemeine Unterſtützungscommiſſion. 
f C. Groß, Vorſitzer. 


Eine freundliche Erinnerung 
für alle Diſtricts⸗Unterſtützungscommiſſionen an einen Synodalbeſchluß, nach 
welchem ſie gehalten ſind, bis ſpäteſtens zum 15. Januar ihren Bericht an die 
Allgemeine Unterſtützungscommiſſion einzuſenden. 
f C. Groß, Vorſitzer. 
835 Washington Bld., Fort Wayne, Ind. 


Eingekommen in die Kaffe des California⸗- u. Nevada⸗Diſtricts: 
Innere Miſſion: St. Joh.⸗Gem., San Francisco, 830.00. Gem. 
in Paſadena, e 20.00. Gem. in Los Angeles, Theil desgl., 
48.50. Frl. M. Wicht daſ. 2.50. Gem. in Eaſt Oakland 10.00. Gem. in 
San Joſe 11.50. St. Paulus⸗Gem., San Francisco, 40.85. Zions⸗Fr.⸗ 
Ver., Oakland, 7.50. Miſſionsfeoll, der Gemm.: Cordelia 13.00, Fresno 
67.72, Orange 65.77, Newman 40.00. Gem. in Alameda 5.65. W. W. in 
Stockton 2.00. (S. §364.99.) 2 

Negermiſſion: Gem. in Los Angeles, Theil d. Miſſionsfcoll., 18.00. 
W. W. in Stockton 1.00. (S. F19.00.) 

Heidenmiſſion: W. W. in Stockton 2.00. 

Unterſtützungskaſſe: Gem. in Berkeley 12.70. P. Bernthal v. Frl. 
Anna Vögts, San Franeisco, 5.00. Gem. Alameda 10.35. (S. §28.05.) 
Gemeinde in Salt Lake City: Kaſſ. Schuricht 5.00. Gem. in 
2 a 15.00. Gem. in Paſadena 8.20. Kaſſ. Wendt 18.20. (©. 

40. - 
Gemeinde in Everett: Gem. in Los Angeles 15.00. Gem. in Ala— 
meda 15.00. (S. 30.00.) 
Gemeinde in Anaheim: Gem. in Los Angeles 15.00. 
Arme Studenten: Bühler ⸗Bund 14.50. Gem. in Los Angeles 
25.00. Jugendver. d. St. Joh.⸗Gem., San Francisco, 18.65. (S. 58.15.) 
San Francisco, Cal., 8. December 1903. 
/ - 3 J. H. Hargens, Kaſſirer. 

368 Capp St., Sta. C. 


V. 
Eingekommen in die Kaſſe des Illinois⸗Diſtriets: 
Synodalkaſſe: Gemm. der PP.: Bergen, Geneſeo, $13.00, Bünger 
17.29, Pflug 2.65, Huxhold, St. Paul, 20.00, Mahnke, Weſt Chicago, 7.81, 
Bern dch. C. Bockelmann 16.25. Gem. P. Hallerbergs ſen., a. d. Kaffe 

für Miſſ.⸗ u. Syn.⸗Zwecke, 10.00. (S. 87.00.) 
Taubſtummenmiſſion: P. K. Schmidt v. N. 2.00 u. N. N. 1.00. 
6 51300 1 Thoms Bros. 10.00. P. M. Wagner v Fr. Danzeiſen 50. 
Stadtmiſſion in St. Louis: Für die Slum⸗Schule: P. Eſtel in 
5 Bluff v. d. Kindern d. Pfarrſchule 1.81, d. Zweigſch. 1.31; Lehrer 
gers Schulk., Venedy, 6.35. (S. 59.47.) 
g En: 


Schüler in Milwaukee: P. Hartenbergers Gem. f. Rohlfi 
„Succop, ſilb. Hochz. bei Fr. Nouffer, f. W. u. J. Deckmann 11.42. 

W. C. Kohn f. Drawz 8.52. Gem. P. Hallerbergs ſen., a. d. Kaſſe für 
iſſ.⸗ u. Syn.⸗Zwecke, f. Schnack 5.00. P. Merbitz v. Frau N. N. f. E. u. 
Lochner 20.00. P. Mennickes Miſſper., Rock Island, f. Streckfuß 5.00. 
Kohns Jünglver. f. W. Kohn u. J. Drawz je 15.00. (S. #94.94.) 
Innere Miſſion: Miſſionsfcoll. d. Gemm. d. PP.: Dahl, Wine Hill, 


- „ 


44.52, Leeb 173.60, Dietz 20.00, Bünger 45.77. Gemm. d. PP.: Leeb 22.65, 
Uffenbeck 11.30, Mahnke 15.00, Röcker, St. Joh. zu Champaign, dch. E. H. 
Lange 35.14, Leßmann in Okawville 15.32. P. Steger jun., a. d. Nachlaß 
J. F. Frickes, 40.00. P. Ullrich v. N. N. 1.00. P. M. Große v. Frau Töpper 
1.00. P. K. Schmidt v. N. N. 1.00. P. A. Wagner v. H. Meyer 2.00. Von 
d. ſel. Doris Warnecke, Decatur, dch. P. Heyne 5.00. Dch. W. Balzer, Addi— 
ſon, Hochz. Carnſtädt-Fiene, 7.90. P. Burgdorf v. A. Sommer 10.00. N. N. 
dch. P. Benecke, Danvers, .50. (S. 451.70.) 

Deutſche Freikirche: Gem. P. Hallerbergs ſen., a. d. Kaſſe f. Miſſ.⸗ 
u. Syn.⸗Zwecke, 5.00. 

Baukaſſe: Gemm. d. PP.: Kirchner, nachtr., 1.00, Pfotenhauer, Lock— 
port, 9.15, Eſtel, Burlington, Dankſcoll., 8.25, E. Werfelmann, 3. Zahlg., 
34.00, Ziebell, Effingham, v. etl. Gl. 18.00, Drögemüller, Proviſo, 23.00, 
Rabe, Yorkville, 2. Zahlg., 47.05, Berg, Beardstown, 9.75, Herrmann, No- 
komis, 4. Zahlg., 25.00, Haake, Mt. Prospect, 3. Zahlg., 25.00. Gem. in 
Addiſon dch. W. Balzer 40.92. P. Brauer, Beecher, v. N. N. 50. P. J. E. A. 
Müller v. H. Moritz 1.00. (S. 5242.62.) 

Unterſtützungskaſſe: Gemm. der PP.: Bode, Cissna Park, 9.65, 
Hornung, Sadorus, Dankſcoll., 13.00, Barthel, Lincoln, desgl., 10.94, Tap- 
penbeck, St. Joh., dsgl., 5.00, Succop 91.25, Wunder 37.65, Müller, Schaum⸗ 
burg, 18.00, Sieving, Manito, Dankſcoll., 7.01, Herrmann, Nokomis, 15.00, 
Hitzemann, Thomasboro, Erntefcoll., 8.95, Pfotenhauer, Lemont, 11.00, A. 
Reinke, Zions in Roſeland, 8.45, Früchtenicht, Elgin, 12.55, M. Große, 
St. Joh., Dankſcoll., 12.22, H. Engelbrecht 30.25, J. E. A. Müller 36.00 u. 
v. N. N. 1.00, K. Schmidt 26.90, Uffenbeck 6.75, A. Wagner 20.64, Nützel 
6.55, Theo. Kohn 17.00, Kuppler, Pleaſant Plains, 9.75, Huxhold 16.51, 
v. Strohe dch. C. G. Blum 32.65, Brunn, Lanſing, Dankſcoll., 8.26, in Oak⸗ 
glen 5.80, Ziebell, Effingham, 10.00, Straſen, Cheſter, 13.10, Sievers dch. 
F. C. Schultz 11.98, Rabe, Yorkville, 23.12, Schmidt, Galesburg, Dankſcoll., 
2.50, Beiderwieden, Stewardſon, desgl., 4.76, Burgdorf 23.00, Benecke in 
Danvers 6.60, Gahl, Ebenezer, 2.00, Trappe 6.00. Chicago-Lehrerconf. dch. 
P. Appelt 28.25. P. Bartling v. N. N., nachtr., 25. Chicago-Paſtoralconf. 
dch. P. Frederking 17.80. P. Feiertag v. C. Mau 1.00. Gem. P. Haller⸗ 
bergs ſen., a. d. Kaſſe für Miſſ.⸗ u. Syn.⸗Zwecke, 10.00. P. C. Schröders 
Gem. 6.30 u. v. etl. Gl. d. Crete⸗Specialconf. 4.00. P. Schuricht, Harvel, 
v. W. Kolkhorſt 1.00. Aus P. M. Wagners Gem., Decatur: Fr. Seefahrt 
1.00, Fr. Däſchlein 25, Coll. der Gem. 5.42, Beitrag v. P. Wagner 2.00. 
Arlington Heights-Paſtoralconf. dch. P. J. Drögemüller 12.00. Gem. zu 
Hopkins 9.00 u. v. Frau J. O. 50 dd. P. Em. Meyer. Prof. Streckfuß, Bei⸗ 
trag, 3.00. P. Brügmann, Naſhville, v. Frl. N. N. 3.00. (S. S686. 56.) 

Auſtralien und Neuſeeland: Gem. P. Hallerbergs ſen., a. d. Kaſſe 
10 u. Syn.⸗Zwecke, 5.00. Gem. P. Straſens, Cheſter, 9.30. (S. 

Stadtmiſſion in Chicago: Gemm. der PP.: Ganske, Advcoll., 
dch. A. Martens 16.00, Leeb, Miſſionsfcoll., 24.80, Ullrich, La Grange, 8.53, 
Lange, Dunning, 13.00, Brauer, Niles, 7.45, Wehrs, Glenview, 5.00. P. K. 
Schmidt v. N. N. 50. P. W. C. Kohn v. Mathilde Wöhler 1.00. Gem. in 
Proviſo dch. E. Heidorn 13.48. P. Noack v. F. Canſing 1.00. (S. 890.76.) 

Negermiſſion: Gemm. der PP.: Pöllot, Huntley, 9.50, Ganske, 
Dankſcoll., och. A. Martens 7.00, Leeb, Miſſionsfcoll., 24.80, Dietz, desgl., 
10.00, Röcker, St. Joh. zu Champaign, dch. E. Lange 10.00, Bucka, Conant, 
3.00. P. Steger jun., Arenzville, a. d. Nachlaß J. F. Frickes 10.00. P. Jaß 
v. N. N. f. Miſſ. Lankenaus Schule 5.00. Dch. P. H. Engelbrecht f. Neger- 
ſtud. d. Mill. J. Schmidt: H. Schröder, N. N. je 2.00, K. Schröder, R. Zie- 
barth, W. Witt je 1.00. P. K. Schmidt v. N. N. 1.00. P. E. Reinke v. J. 
Schwarz 10.00. Thoms Bros. für Miſſ. Schmidts Negerftud. dch. P. Succop 
10.00. P. Kavaſch v. Frau F. Sudbrack 1.00. P. Daib, Troy, v. d. Schül. 
d. Lehrer Kellermann u. Frl. Reeſe f. d. Schule d. Miſſ. Schutes 8.50. (S. 
$116,80.) 

Altenheim in Arlington Heights: P. Leebs Gem. 36.00. Für 
Möblirung: P. Leebs Frauenver. 65.00 (Doppelzimmer). P. Fülling, Hochz. 
Kuthe-Wendland, 6.30. P. Noacks Frauenver. 40.00. Für Anbau: P. H. 
Engelbrechts Gem. 43.00. (S. $190.30.) 5 

Kirchbaukaſſe: Miſſionsfcoll. d. Gem. P. Büngers 9.15. P. Wan⸗ 
gerins Gem. dch. C. Bockelmann 10.00 (Harvey zu leihen). (S. 519.15.) 

Heidenmiſſion: Miſſionsfcoll. d. Gemm. d. PP.: Dahl, Wine Hill, 
22.26, Dietz 10.00, Bünger 9.15. P. Mahnkes Gem., Weſt Chicago, 8.62. 
P. Succop v. Wittwe Siebach, Weihnachtsgabe f. d. Kinder in Indien, 1.00. 
P. Leebs Frauenver. f. Indien 10.00. P. E. Reinke v. J. Schwarz 10.00. 
(S. $71.03.) 

Waiſenhaus in Addiſon: Gemm. der PP.: Grefe, Goodfarm, 
22.66, Tappenbeck, Dankſcoll., 9.17, Ullrich, La Grange, 6.36. Für Waiſen⸗ 
berichte aus Addiſon dch. k. Mahnke 85. Coll. im Kindergottesd. am Re⸗ 
formationsf. dd. denſ. 13.25 u. v. ſ. Gem. 6.00. P. Haakes Schulk., Mount 
Prospect, 3.66. (S. §61.95.) 

n P. E. Werfelmann v. G. Schulz 5.00. Thoms 
Bros. dch. P. Succop 10.00. Abendmcoll. d. Gem. P. Hafners, Broadlands, 
12.00. (S. 27.00.) ui; 

Miſſion in Brasilien: Miſſionsfcoll. der Gemm. der PP.: Leeb 
24.80, Dietz 10.00, Bünger 18.30. P. Leebs Frauenver. 10.00. Gemm. d. 
PP.: Hallerberg ſen., a. d. Kaſſe für Miſſ.⸗ u. Syn.⸗Zwecke, 5.00, Mahnke 
10.00, Strafen, Cheſter, 10.28, Hildebrandt, Prairie, Dankſcoll., f. d. Gem. 
in Sao Leopoldo 20.46. (S. $108.84.) 

Studenten in Springfield: P. Leebs Frauenver. f. Grotheer u. 
Fründ je 17.00. P. Bertholds Gem., Danville, f. Enge 17.53. P. v. Schenk 
v. S. Sahlender f. Th. Arndt 5.00. P. C. A. Mennickes Mifiver. f. Mennicke 
5.00. P. W. C. Kohns Jünglver. f. J. Bahr 18.00. (S. 579.53.) 

P. Wynekens Gemeinde in Corona: Etl. Gl. d. Gem. P. Daibs, 
Troy, 41.00. . 
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Innere Miſſion im ſüdlichen Illinois: P. Huxholds Gem., 
St. Paul, 20.55. g 

Miſſion in London: Gemm. der PP.; Pfotenhauer, Lemont, 1.50, 
Brauer, Beecher, 12.00, Lewerenz 8.25, Hallerberg ſen., a. d. Kaſſe f. Miſſ.⸗ 
u. Syn.⸗Zwecke, 5.00. P. Leebs Frauenver. 5.00. P. Lüker v. W. Völker 
2.00. P. Dahls Gem., Wine Hill, 14.95 u. v. Lehrer Gradoskes Schulk. 3.60. 
P. E. Werfelmann v. G. Schulz 5.00. P. K. Schmidt v. N. N. f. d. Schule 
1.00. P. E. Reinke v. N. N. f. d. Schule 2.00. P. Trappe v. L. Eckert ſen. 
5.00. Schül. d. Lehrer Kellermann u. Frl. Reeſe dch. P. Daib 8.50. (S. 
873.80.) a 

Gemeinde in Harvey: P. Büngers Gem., Miſſionsfeſtcoll., 9.17. 
P. Brauers Gem., Crete, 15.86 (an d. Kirchbauk. zurückzubez.). (S. §25.03.) 

Kirchbau in Mattoon: P. Röckers St. Joh.-Gem. in Champaign 
dch. E. H. Lange 10.00. 

Däniſche Freikirche: P. Succop v. Frau Ohlendorf 5.00, v. Thoms 
Bros. 10.00. Gem. P. Hallerbergs ſen., a. d. Kaſſe f. Miſſ.⸗ u. Syn.⸗Zwecke, 
5.00. (S. 20.00.) 

Miſſion in Hamburg und Berlin: Gem. P. Hallerbergs ſen., a. 
d. Kaſſe N Miſſ.⸗ u. Syn.⸗Zwecke, f. Hamburg u. Berlin je 5.00. (S. #10.00.) 

Waiſenhaus bei St. Louis: P. Kühns Schulk., Litchfield, 7.75. 
P. Straſen, Cheſter, v. N. N. u. H. Schulze je 1.00. P. Heyne, Decatur, v. 
N. N., Abendmahlsopfer, 1.00. P. Kavaſch v. Frau F. Sudbrack 1.00. 
P. Hartenbergers Frauenver. 10.00. Weihngeſch. etl. Frauen in P. Daibs 
Gem., Troy, 21.25. (S. 943.00.) 

Seminariſten in Addiſon: P. Leebs Jungfrver. für Dehn 15.00. 

Schüler in Concordia: P. Ullrich, Hochz. Kemman, f. Schwarzkopf 
10.00. P. Lüker, Hochz. Kröning-Muchow, f. Mencke 9.30. (S. §19. 30.) 
Hospital in Denver, Colo.: P. Wunder v. F. Müller 3.00. 


Taubſtummenkapelle in Chicago: P. Dietz' Gem., Miffionsfeft- | 


coll., 30.00. 

Gemeinde in Everett: Gemm. der PP.: A. Werfelmann, Stras⸗ 
burg, 23.00, Steger jun., Imm. zu Lydda, Erntefcoll., 7.50, Iben, Prairie⸗ 
town, 5.00, Brauer, Crete, 15.86 (ſoll an d. Kirchbauk. zurückbez. werden). 
(S. 51.36.) i 

Gemeinde in Salt Lake City: P. Steger jun., Imm.⸗Gem. zu 
Lydda, Erntefcoll., 7.50. 


© 


Hospital in Springfield: P. Berg, Beardstown, v. Concordia⸗ 
Ver. ſ. Gem. 5.00 u. v. N. N. 5.00. P. Ruhland, Altamont, v. A. Moll für 
Einr. eines Krankenz. 60.00. (S. §70. 00.) 

Kinderfreundgeſellſchaft von Illinois: Aus P. Bergs Gem., 
Beardstown, Beiträge: Chr. Kuhlmann, J. Kuhlmann, R. Carls, W. Boll⸗ 
horſt, H. T. Bollhorſt, W. Schewe u. C. Schewe je 1.00. (S. F 7.00.) 

Gemeinde in Colorado Springs: P. Pflugs Gem. 2.85. 

Total: 2817.84. 


Springfield, Ill., 13. December 1903. J. S. Simon, Kaſſirer. 


Eingekommen in die Kaſſe des Kanſas⸗Diſtriets: 


Kanſas⸗Studentenkaſſe: P. H. Meiers Gem., Alva, Okla., §3.05, 
Hochz. Schröder-Wagner 3.20. P. Oetjen v. etl. Gl. ſ. Gem. 3.50. P. Kel⸗ 
lers Gem. 10.00, Hochz. Pralle-Hornboſtel 10.63. P. Vetter v. Fr. Dellfelder 
10.00. P. Breihan von Gl. ſ. Gem. 16.00. Gemm. der PP.: Plüdemann 
7.00, Duckwitz 5.60, Fr. Pennekamp 24.00, Senne 14.60, Mencke 6.89. P. 
Jacob v. etl. Gl. 16.40. P. Polſter aus P. Heerwagens Gem. 5.25, v. N. N., 
Nortonville, 5.00. P. Drögemüller v. H. Vaſhsholtz 5.00. P. Polſters Gem. 
bei Nortonville 10.00. P. Jüngels Gem. 7.28. Durch Theo. Pennekamp, 
Ueberſchuß d. Coll. d. Delegaten bei der Synode, 7.50. Gemm. der PP.: 
Vetter 18.00, Kauffeld 12.35, Bützow 2.50, Bauer, Dilley, 1.63, Garber 3.31. 
P. Polſter, Hochz. Tödter-Möller, 5.65. P. Duckwitz, Hochz. Puls⸗Steffen, 
3.00, Hermann-Scheffner 5.50. P. Möller, Hochz. Koplin-Haverkamp, 3.10. 
Gemm. d. PP.: Polſter 8.88, Domſch 7.00, Germeroth 5.60. (S. F247. 42.) 

Synodalbaukaſſe: P. Jacob v. N. N. 1.00. Gemm. d. PP.: Senne 
10.00, Graf 5.14, Wein, Herkimer, 15.23, Walnut Creek 2.74, Drögemüller 
14.62, Hafner 37.50, Jacob 30.05, Mähr 7.04. (S. 123.32.) 

Innere Miſſion: Gemm. der PP.: Mähr 20.00, Kleinhans 75.00, 
Schmid 10.77, Weſtphal 178.10, Bauer, Dilley, 36.44, Müller, Yates Center, 
25.00, Breihan, Ruſſell, 15.08, Sellens Creek 18.31, Krenke 84.70, Mießler 
72.50, Röſel 30.75, Schwan 75.00, Hamm, 0 8.00, Huchthauſen 21.00, 
Hafner 136.94, Obermowe 131.15, Ruff 32.07, Reininga, Marena, 29.20, 
Polſter, Nortonville, 40.00, Obermowe, Wilſon, 3.88 u. 31.79, Eggert 50.00, 
H. Meier 26.00, Brauer, Claflin, 60.50, Degner, Natrona, 20.95, Plevna 
8.20, Duckwitz 13.00, Theo. Meyer 50.00, Röſel, Lahoma, 11.10. P. Rame⸗ 
low v. N. N. 5.00. Durch E. Schulz v. d. Gem. in Norman 27.30. Durch 
Kaſſ. Schuricht 500.00. P. Lange v. N. N. 1.00, v. d. Gem. 8.67. P. Stolp 
v. P. Thieme 1.00. (S. § 1792.40.) i 

Negermiſſion: Gemm. d. PP.: Mähr 20.00, Kleinhans 20.45, Kauf⸗ 
feld 23.64, Müller, Yates Center, 3.57, Röſel 5.25, Schwan 20.00, Dröge- 
müller 5.55, Werling 4.15, u 7.35, Theo. Meyer 10.75, Keller 11.40. 
P. Mießlers Gem. 5.55, v. J. Bredehöft ſen. 1.00, Dankopfer v. Frau J. H. 
Ditmer 1.00. P. Bützows Gem. 2.50, v. Frau G. Mädel 50. P. Jacob, 
a. d. Miſſionsb., 1.20. (S. 143.86.) 

Gemeinde in Colorado Springs: Durch die Kaſſirer: Wendt 
15.36, Bernecker 10.00. (S. §25. 36.) b 

Gemeinde in Salt Lake City: P. Her v. Jungfrver. 1.00. Dch. 
Kaſſ. Bernecker 26.42. Gemm. d. PP.: Fr. Pennekamp 12.20, Vetter 7.10, 
Plüdemann 16.66. (S. 63.38.) 

Gemeinde in Everett, Waſh.: P. Her v. Jungfrver. 1.00. Gemm. 


Gemeinde in Baltimore: P. Hartenbergers Gem. in Red Bud 


d. PP.: Vetter 7.10, Eggert 5.00, Mießler 5.30, Hafner 4.41, Plüdemanx 
16.66. (S. 839.47.) 

Gemeinde in Baltimore: P. Her v. Jungfrver. 1.00. Gemm. d. 
PP.: Vetter 7.10, Eggert 5.00. (S. §13. 10.) 

Gemeinde in Guthrie, Okla.: Gemm. d. PP.: Kleinhans 11.80, 
Mießler 10.60. Dch. Kaſſ. Waltke 3.35. (S. 525.75.) 

Baukaſſe des Diſtriets: Gemm. d. PP.: Keller 64.20, Hoyer 21.00, 
Mießler 5.30, Kauffeld 25.10. (S. F115. 60.) 

Studenten in Springfield: Gemm. d. PP.: Kauffeld 22.00, H. 
v. Gemmingen 13.00, Mießler 10.75. (S. 45.75.) N 

Kinderfreundgeſellſchaft: P. Kauffeld v. Aug. Riggert 1.00. P. 
v. Gemmingens Gem. 10.20. P. Jacobs Gem. 25.02, v. Frau Putzig 1.00, 
Frau Ziegenbalg 1.00. (S. F388. 22.) 

St. John's College: Gemm. der PP.: Krenke 5.00, Freſe 10.00, 
Plüdemann 7.38, Obermowe 31.74. (S. 54.12.) | 

Synodalkaſſe: Gemm. d. PP.: Jacob 18.80, Hoyer 11.45, Häfner 
8.10. (S. 38.35.) 
Seminariſten in Addiſon: P. Jacob, Hochz. Wohler-Bargmann, 
5.40, v. etl. Gl. 3.60. P. Schönbecks Gem. 27.00. (S. H36. 00.) ) 

Emigrantenmiſſion: P. Mießlers Gem. 4.00. P. Schwans Gem., 
Hillsboro, 6.83. (S. $10.83.) ö 

Engliſche Miſſion: P. Mießlers Gem. 5.00. | 

Taubſtummenmiſſion: P. Gerland v. Schulk. 1.00. Gemm. der | 


| 
N 
E 


1 
0 


PP.: Mießler 5.00, Röſel 5.00, Ramelow 5.00, Eggert 6.59, Keller 5.74. 
(S. §28.33.) 7 
Letten- und Eſthenmiſſion: P. Mießlers Gem. 5.00. 
Judenmiſſion: P. Mießlers Gem. 4.00. P. Kellers Gem. 5.70, | 
(S. 89.70.) | 
Heidenmiſſion: P. Mießlers Gem. 5.00, Dankopfer v. Frau J. H. 
Ditmer 1.00. P. Schwans Gem. 2.00. P. Drögemüller v. „Miſſionsfreun⸗ 
din“ in Lebanon, Kanſ., 2.00. P. Ruff v. Frau Goldbeck 50. (S. 510.50.) 
Indianermiſſion: Gemm. der PP.: Mießler 4.00, Schwan 5.00, 
Keller 5.70. (S. #14.70.) | 
Miſſion in London: Gemm. der PP.: Mießler 4.00, Hoyer 4.00, 
Eggert 6.58, Röſel, Glenella, 1.50. P. Kellers Schulk. 10.90. P. Winter 
* 


v. N. N. 1.00. (S. 27.98.) — 
P. Mießlers Gem. 5.00. P. Winter von 


Miſſion in Braſilien: | 
N. N. 1.00. (S. 86.00.) | 
Miſſion in Berlin: P. Mießlers Gem. 4.00. ; N 
Miſſion in Hamburg: P. Mießlers Gem. 4.00. | 
Sächſiſche Freikirche: P. Mießlers Gem. 5.00. P. Schwans 
Gem. 10.00. 0 


(S. 815.00.) | 
Däniſche Freikirche: P. Mießlers Gem. 4.00. | 
Hermannsburger Freikirche: P. Mießlers Gem. 4.00. I) 
Weſtauſtralien und Neuſeeland: P. Mießlers Gem. 5.00. | 


Schüler in Concordia: P. Freſes Gem., Luther, 10.00. P. Kel⸗ 
ler v. N. N. 5.00. P. Pennekamps Gem., Templin, 10.35. (S. 525.35.) 
90 in Mountain Park, Okla.: P. Huchthauſens Gm. 


Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe: P. Hoyer von P. N. N. 5.00. P. 
Freſe, Luther, Hochz. Reith-Kolle, 10.00, Hochz. Herrs⸗Flömer 8.74. P. Kel⸗ 
ler von Frau M. Meyer 1.00. P. Winter v. N. N. 1.00. Gemm. der PP. 
Grupe 26.58, Eggert 12.25, Krenke 8.00, Germeroth 3.21. (S. 875.78. 

Für die durch Ueberſchwemmung betroffenen Glaubens⸗ 
genoſſen: Durch die Kaſſirer: Abel 25.75, Menk 5.00. (S. §30.75.) 1 

Studenten in St. Louis: P. Roglitz' Gem. 11.25. 

Schüler in Fort Wayne: P. Mießlers Gem. 15.50. 5 

Gemeinde in Argentine: Kaſſ. Reiſig 2.00. Total: 3137.77 

Leavenworth, Kanſ., 1. December 1903. 9 

H. F. Oelſchlager, Kaſſirer. 


Eingekommen in die Kaſſe des Minnejota: u. Dakota⸗Diſtriets: 
(November 1903.) 


Innere Miſſion: Gemm der PP.: Brinkmann, Blue Earth, $9.15, 
Grabarkewitz, Rapidan, Reformationsfcoll., 3.62, Bode, Scanlon, 1.00, in 
Cloquet 2.50, Mertz, Helena, Miſſionsfcoll., 13.25, Kolbe, Winſted u. Howard 
Lake, 5.00, Eberhardt, Stony Plain, Miſſionsfeoll., 53.50, Reuter, Effing⸗ 
ton, 4.50, Ferber, Belvidere, 5.00, Bügel bei St. Thomas 50.00, Nickels, 
Rocheſter, 15.00, Am End, Wagner, Miſſionsfcoll., 8.55, Sell, S. Branch, 
7.88, Oetjen bei Blue Earth 6.45, Hertwig, Gaylord, 17.13, Böttcher, Spring⸗ 
field, 3.55, Revere 3.00, Hertrich bei Plato 9.15, Oetjen bei Blue Earth 7.75, 
Clauſen bei T. Yellow Bank 9.57. P. Sievers’ Gem., Minneapolis, 27.50, 
v. Confirm. 9.25, v. Reichmuth 3.00. P. Heuer v. N. N. 2.70. (S. F278. 00.) 

Synodalkaſſe: Gemm. der PP.: Schmiege, Wilbert, Reformations⸗ 
feoll., 5.00, Sievers, Bear Valley, 3.92, Hilpert bei Niagara 4.01, Zemke, 
Fairmont, 7.90. (S. #20.83.) 

Kirchbaufonds: Gemm. d. PP.; Schmiege, Wilbert, Reformationsfeſt⸗ 
coll., 7.50, Böttcher, Springfield, 3.72, Köhler, Mountville, 4.00. (S. 15.22.) 

Synodalbaukaſſe: Gemm. der PP.: Zabel, Gibbon, Reformations⸗ 
feoll., 7.00, Becker, Potsdam, desgl., 10.20, v. Niebelſchütz, St. Stephanus 
in St. Paul, 10.23, Müller in Town Arena 7.75, Meyer zu Fergus Falls, 
1. Zahlg., 11.00, Schultz, Pine City, Reformationsfeſtcoll., 5.50, Wohlfeil, 
Lakefield, 10.00, Nitſchke, Albee, 12.00, Thuſius, Flensburg, 1. Zahlg., 40.00, 
Affeldt, Waltham, 11.29, Kaiſer, Colo ne, 3. Zahlg., 13.00, Meyer, Fergus 
Falls, 2. Zahlg., 18.00, Hilpert bei Niagara 2.00, Zwintſcher, Winnipeg, 
7.40, Hannemann, Galena, 10.00, Rädeke, Carver, Erntefeſteoll., 21.00, 
Büſcher, Leſter Prairie, 19.60, Vomhof, La Moure, 5.50, in Kulm 11.50 
Edgeley 8.50, Yorktown 2.25. P. Wenger v. H. Meyer 1.00. (S. 8244.72.) 


Heidenmiſſion: P. Drews’ Gem., Plainview, 5.00. 
W. Dohms, Springfield, 1.75. (S. 66.75.) 

| Indianermiſſion: Gemm. der PP.: Rumſch in Claremont 6.00, 
Walther bei Mendota 2.00, Köhler, Mountville, 2.50. P. v. Niebelſchütz v. 
E. Wilckens, Weihnbeſch. f. Indianerkinder, 5.00. P. Bode, Taufcoll. bei 
Dumke, 3.00. (S. 518.50.) 

Indianermiſſion in Wisconſin: P. Drews' Gem., Plainview, 
5.00. 
Taubſtummenmiſſion: Gemm. der PP.: Sievers, Minneapolis, 
‚10,60, Walther bei Mendota 2.00, Köhler, Mountville, 5.00, Wenger, Fair 
Haven, 7.57, Becker, Potsdam, Dankſcoll., 10.00. Taubſtgottesdcoll. dch. 
P. Sievers: Minneapolis u. St. Paul 37.00, La Croſſe, Wis., 8.87, Still- 


naw, Mich., 2.00. (S. 896.25.) 
Negermiſſion: Gemm. der PP.: Gräber, Aberdeen, 12.80, Schlüter, 
Courtland, 20.77, Zwintſcher, Winnipeg, 10.40, Walther bei Mendota 2.00, 
Drews, Plainview, 5.33, Köhler, Mountville, 2.50, Elbert, Eaſton, 5.10. 
P. Kaiſer v. N. N. 5.00. P. Pfotenhauer a. d. Spark. der Confirm. 1.00. 
P. Clauſen v. F. Rackow 1.00. (S. #65.90.) 

Miſſion in London: Gemm. der PP.: Hertwig, Gaylord, 12.00, 
Köhler, Mountville, 7.00, Oberheu, Wentworth, 8.50, Matzat, Freiberg, 


5.18, Walther bei Mendota 2.00, Köhler, Mountville, 3.60. P. v. Wiebel- 
ſchütz aus St. Paul: O. Neuenfeld, A. Rex u. H. Chriſtoph je 1.00, A. Löffler 
50. P. Steinmeyer v. L. Walker 1.00. (S. §62.53.) 
Miſſion in Braſilien: P. Walthers Gem. bei Mendota 3.05. 
Haushaltskaſſe in St. Paul: P. Kretzſchmars Gem., St. Boni- 
facius, 5.45. P. Hinck v. W. Bohn 2.00. (S. F 7.45.) 
Kinderfreundgeſellſchaft in Milwaukee: P. v. Niebelſchütz v. 
A. Lange in St. Paul, F. Boldt daſ. u. Frau Peter Schlemmer in Calgary 
je 1.00. P. Bartz' Gem., Alexandria, Dankſcoll., 9.00. (S. F12. 00.) 
Sächſiſche Freikirche: P. Bartz' Gem., Carlos, Reformationsfcoll., 
00 


| 


Luther⸗Walther⸗Denkmal: P. v. Niebelſchütz von H. Scheve in 
St. an 3.00. 
| andfonds des Concordia⸗College in St. Paul: Gemm. 
d. PP.; Schokgecht, Afton, 7.50, Meyer, Beth. in St. Paul, 5.77, Schmiege, 
Ceylon, 3.75. (S. F 7.02.) 

Taubſtummenanſtalt: P. Köhlers Gem., Mountville, 3.00. 

Unterſtützungskaſſe: Gemm. der PP.: Hertwig, Gaylord, 5.00, 
Kuntz, Silo, 12.56, Walther, Elgin, 7.89, Haverhill 2.25, Viola 1.86, Seltz, 
Truman, 7.00, Leyhe, Wolſey, 17.66, Yale 9.26, Müller, T. Arena, 4.70, 
Madiſon 1.20, Zemke, Fairmont, 8.00, Weſeloh, Adrian, 14.00, Kretzſchmar, 
St. Bonifacius, 8.39, Reuter, Gr. Isle, 6.50, Kolbe, Winſted u. Howard 
BG 15.05, Pfotenhauer, Hamburg, 34.17, Rädeke, Carver, 7.00, Reuter, 
Millerville, 3.00, Ferber, Belvidere, 7.15, Müller, T. Poſen, 14.83, Kern, 


19.43, nn tpl. in Muskoda 2.80, Schilke, Effington u. Miltona, 5.00, 
Bartz, Alexandria, Reformationsfcoll., 6.50, Drews, Plainview, 9.90, Elba 
2.34, Bouman, Blowers, 1.65, New Germany u. perj. Beitrag 5.15, Rolf am 
Crow River 7.75, in Hollywood 20.35, Robert, T. Arlington, 7.60, Kaiſer, 
Cologne, Reformationsfeoll., 35.25, Eifert, Wilmot, 15.05, Corona 4.84, 
Müller, Ottertail, 10.00, Meyer, Pomme de Terre, 4.64, Hilpert bei Niagara 
5.02, Braſch, Fulda, Abdmcoll., 8.00, Bode, Town Liberty, 8.00, Böttcher, 
Springfield, 2.81, Köhler, Mountville, 10.00, Schultz, Faribault, 17.40, 
Rörig, Clayton, Dankſcoll., 7.78, bei Alexandria, desgl., 7.88, Clauſen, T. 
17 Bank, 7.43, Wohlfeil, T. Delafield, 12.11, Am End, Jasper, 5.00, 

jüſcher, Leſter Prairie, 10.00, Hilgendorf, Belford, 9.95, Dubberſtein, Wykoff, 

11.08, Brinkmann, Blue Earth, 9.35, Werdermann, Wheaton, 2.20, Engel— 
brecht, Waubay, 3.00. P. Werdermann, perſ. Beitrag, .70. P. Grabarke⸗ 
witz, Hochz. Matzke⸗Bartſch, 7.40. P. Kretzſchmar v. Frau Tröler, St. Paul, 
2.00. P. Ude v. Frau A. Bethke 3.00. P. Hertrich, Confcoll. in Plato, 21.30. 
P. Schedler, Hochz. Miethfe-Burr, 4.80. P. Schmiege von M. Steege 1.00, 
von Frau Meyer 1.00. P. Grabarkewitz, Hochz. Schenkel-Juſt, 6.25. P. Am 
End v. H. Will 50. (S. 5544.31.) 

Gemeinde in Winnipeg, Can.: Gemm. d. PP.: Rädeke, Chaska, 
16.60, Elbert, Eaſton, Reformationsfcoll., 6.10, Meyer, Fergus Falls, 7.07, 
Foxhome 1.40, Nauß, Farming, 3.32, Raaſe, Sabin, Reformationsfcoll., 
15.25, Rumſch, Claremont, 10.00, Matzat, Freiberg, Erntefeoll., 5.00, Sie— 
vers, Bear Valley, 3.30, Lincoln 5.00, Hilgendorf, Belford, 8.71, Bierwagen 
b. Dresden 8.00, Bruß, Inver Grove, 12.07, Fackler, Oſſeo, 8.00, Kretzſchmar, 
St. Bonifacius, 4.84, Böttcher, Springfield, 5.27, Meſſerli, Lewisville, 11.00, 
Werdermann, Wheaton, 3.10, Dumont 2.60, Parnell 1.40, Engelbrecht, Wau— 
bay, 3.00. P. Nauß v. N. N. 68. P. Niebelſchütz v. H. Scheve, St. Paul, 
1.00, F. Micks 1.00, R. Berger 1.00, A. Ziebell 50, A. Loomis 1.00, H. Ber— 
ger 1.00. (S. $149.21.) 

K Gemeinde in Salt Lake City, Utah: P. Sievers’ Gem. in Bear 
8 3.30, in Lincoln 3.80. (S. g 7. 10.) 

Gemeinde in Everett, Waſh.: P. Weerts' Gem. in Naper 5.05. P. 
Bügel bei St. Thomas 3.00. (S. $8.05.) 

Allgemeine Studentenkaſſe: P. Nickels' Gem. in er 2.70. 

Schüler in Milwaukee: P. Wichmann, Hochz. Werdin Koplin, für 

Wiegner 4.55. 

Schüler in St. Paul: P. Kaiſer von N. N. für A. Kaiſer 1.00. P. 
eigen. in Fiſcher 5.50. P. Bernreuther, Hochz. b. A. Starck, 7.11. 

13.61.) 

Studenten aus Südweſt⸗Minneſota: Gemm. der PP.; Gra- 

barkewitz, Good Thunder, 17.25, Wichmann, T. Freedom, 8.28, Ude b. Wil⸗ 


8 v „Sutheraner Bi 


P. Böttcher v. | 


water, Minn., 3.41, Sioux Falls, S. Dak., 5.90, Winona, Minn., 3.90, Sagi- 


Erntefcoll., 5.00, v. Niebelſchütz, St. Paul, Mittw.⸗Abdcoll., 1.93, Nitſchke, | 
Albee, 3.00, Firnhaber, Josco, Reformationsfcoll., 9.82, in Wilton desgl. 


Wylie, 3.86, Euclid, 5.57, Nitſchke, Albee, 4.20, Raaſe, Sabin, Dankſcoll., 
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low Creek 16.50, Braſch, Fulda, Reformationsfcoll., 9.00, Schmiege, L. Fre— 
mont, 5.25, Hubert, Fairmont, Erntefcoll., 6.25. P. Seltz, kryſtall. Hochz. 
b. A. Rift, 11.00. P. Brinkmann, Frauenver. in Blue Earth, 10.00. (S. 
983.53.) 8 

Studenten aus North Dakota: P. Hilgendorf, Hochz. Schwankel— 
Witt, 4.20, Dumke⸗Krauſe 6.95, Neumann⸗Dumke 5.90. P. Hinck, Hochz. 
Dahlke-Mohs, 4.50, Gem. in Gr. Bend 12.60. (S. 34.15.) 

Studenten aus South Dakota: Gemm. d. PP.: Jehn, Howard, 


Reformationsfcoll., 5.00, Lübke bei Mansfield 42.30, Weerts, Zions-Gem., 


4.55, St. Pauls⸗Gem. 2.45. (S. 854.30.) 

Studenten aus der Minnetonka⸗Specialconferenz: P. 
Wengers Gem. in Fair Haven 6.29, in Kimball 1.87. P. Meyer, Hochz. 
Helmſtetter⸗Meſſerli, f. R. Meſſerli 5.16. P. Rolf, Hochz. Schmalz-Gerbitz, 
5.85, Gem. in Hollywood 13.00. P. Bruß, ſilb. Hochz. b. J. Volkert, 7.05, 
P. Pfotenhauers Gem. in Hamburg, a. d. Klingelb. 11.50, Hochz. Frante- 
Maſemann 8.50. P. Büſcher v. N. N. 1.00. (S. 60.22.) 

Studenten aus der Yellow Bank⸗Specialconferenz: P. 
Marth, Hochz. Knopf-Riſch in Fairfield, 8.17. Gemm. der PP.: Nitſchke, 
Albee, 5.30, Zimmermann, Groton, 9.25, Engelbrecht, Waubay, 2.75. (S. 
925.47.) 

Studenten aus der Park-Region⸗Conferenz: P. Meyers 
Gem. in Weſtern 7.75. 

St. Paul, 1. December 1903. 


Eingekommen in die Kaſſe des Südlichen Diſtriets: 


Innere Miſſion: Miſſionsfcoll. der Gemm. der PP.: F. H. Rudi 
518.00, Tegeler 35.00. P. Crämers Fr. u. Jungfr.⸗Miſſ.⸗Ver. 7.65, v. etl. 
Gl. 6.75. P. Wäch v. etl. Fr. 2.00. P. Lammert v. F. H. 2.00. P. Ernſt, 
Dankſcoll., 6.15. P. Kramer, Taufcoll. bei H. Wünſche, 3.25. P. Hodde v. 
H. Maaß 1.00. Bethleh.-Waiſenhausgeſellſch. 10.00. P. Wegeners Fr.- u. 
Jungfr.⸗Miſſ.⸗Ver. 10.00. P. Birkmanns Gem. 11.50. (S. $113.30.) 

Synodalbaukaſſe: P. Hodde, Reformationsfcoll. in Walling, 12.25. 
P. Crämer, Dankſcoll. ſ. Gem., 13.55. P. Rudi, desgl., 8.50. P. Kramer 
v. J. Wölfel 50, E. Waiſer 1.00. P. Hußmanns Gem. 19.50. (S. 555.30.) 

Unterſtützungskaſſe: P. Kramer, Dankſcoll. ſ. Gem., 10.75. Gem. 
P. Riſches 4.00., P. Süß, Taufcoll. bei A. Getſchmann, 1.40. P. Heinemeier, 
Abendmcoll. ſ. Gem., .75. Lehrer Werner v. d. Texas⸗Lehrerconf. 16.00. 
Lehrer Dube v. d. Gem. in Wincheſter 7.50. (S. 40.40.) 

Studentenkaſſe des Diſtriets: P. Studtmann, Miſſionsfcoll. in 
Crowley, 12.00. P. Hodde, Taufcoll., 5.75. P. Niermann v. N. N. 1.00. 
(S. $18.75.) 

Arme Studenten: Für Behnken: P. Birkmann dch. P. Mörbe, Hochz. 
Marx⸗Kriegel, 5.30, Hochz. Vahrenkamp-Bergen 3.50. Für L. Ernſt: P. Ernſt, 
Hochz. Schkade-Siegmund, 3.20. Für F. Döpke: P. Lammert, Hochz. Hoff— 
mann⸗Höhenberger, 3.10. Für J. Proft: Lehrer Schröder, Taufcoll. bei E. 
Böttcher, 3.35. (S. $18.45.) 

Miſſion in London: P. Heiſe v. F. Schäfer 5.00. 

Gemeinde in Salt Lake City: P. Heinemeiers Gem. 80. 

Hospital in Denver, Colo.: P. Heinemeiers Gem. 2.15. 


Total: 5254.15. 
New Orleans, La., 15. December 1903. A. C. Reiſig, Kaſſirer. 
322 N. Roman St. 


Theo. H. Menk, Kaſſirer. 


Erhalten an Liebesgaben für die Taubſtummenanſtalt zu 
North Detroit, Mich.: 
(Vom 22. October 1902 bis 1. December 1903.) 

Aus Michigan. Detroit: N. N. durch P. Smukal 2 getr., noch gute 
Mädchenjacken. Von P. Smukal und durch ihn: 5 alte Hüte, 5 M.⸗Waiſts, 
1 Winterjacke, 1 Rock u. Weſte; für Ella und Frida Stelt: 5 Kleider, 1 Hut, 
1 Winterjacke, 1 Cape, 1 weißen Unterrock. Chas. Manzelmann 1 Dutz. 
Beſen, 40 Beſenſtiele, 1 alten Ofen, 4 Reiſerbeſen. Frauenver. für Taub- 
ſtummenunterſtützung 4 M.⸗Hemden, 3 Pr. Unterhoſen, 1 Dutz. Spulen Zwirn, 
2 Pak. Nähnadeln, 2 Anzüge, Unterzeug, die ganze Weihnachtsbeſcherung 
(Baum und Zubehör, Geſchenke für jedes Kind besonders u. für alle im All⸗ 
gem.), 3 Spiegel, die Tapezirung des Kranken- u. Fremdenzimmers, 1 lawn 
mower, für arme Kinder 57.29, 10 galv. Eimer, 3 Blechſchüſſeln, 2 emaillirte 
Töpfe, 8 Näpfe, 2 Bratpfannen, 2 Dutz. Eßlöffel, Confirmationskleider für 
2 Mädchen. A. Stendel 1 Laterne, 7 dust pans, 3 pokers. Hr. Otto einige 
getr. Kleider u. Schuhe. Frau N. N. 1 einger. Bild u. einige getr. Kleider. 
N. N. 1 gebr. Hängelampe. Chr. Tietze Plumberarbeit für 4.00. P. Hagens 
Frauenver. einige comforters, Wolldecken, Schürzen, Knabenblouſen; für 
A. Klatke 3 Pr. Schuhe, 2 Blouſen, 1 Anzug. G. Wendt 2 Pr. Schuhe, 1 Pr. 
Ueberſchuhe. Hr. Taube 1 Schinken. Frau Keyl 36 Handſpiegel. Frau 
Fleming 6 Kiſſenbezüge. Mehrere Frauen in P. Ottes Gem. 4 Pak. Kleider. 
J. Reindel getr. Unterzeug, einige Hemden, Manſchetten, Kragen, Schleifen. 
Hr. Knorr 3 Flaſchen Hien Fong. — Frau D. Frank, Cottonwood, Minn., 
5.00. Frauenver., Steiner, Mich., 3comforters. Frau G. Heiß u. A. Tein⸗ 
zel daſ. je l comforter. Frau Geo. Fiedler u. C. Reinhardt daſ. je 1 Woll⸗ 
decke. G. Zorr, Toledo, u. Hr. Detzur, Detroit, je 1.00; J. Ewerth, Akron, 
O., 3.00; J. C. Dahms, Sibley, Jowa, 50; J. Felske, Augsburg, Ont., .25 
(alles Geld beſtimmt für die Weihnachtsbeſcherung). Thoms Bros., Chicago, 
für Weihnachten 1 Gros Stahlfedern, 1 Gros Faber-Bleiſtifte, 3 Dutz. Notiz⸗ 
bücher, 7 Duß. scratch blocks, 3 Duß. feine Federhalter. Frau Ch. Knölk 
u. Frau Leo Burandt, Chicago, 1.00, reſp. 2.00. H. Meyer, Pigeon, Mich., 
2 Gänſe, 15 Pfd. a J. Ewerth, Akron, O., eine gute Hängelampe. 
Schulk. in Pigeon, Mich., 16.80, Koſtgeld für Anna Meier. K. Stolzenfeld, 
North Detroit, 1½ Bu. Saatkorn. Von der Gem. daſ. Fahren des Feuer— 
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holzes. A. Maul, Buffalo, 1.00. Frl. M. Tönſing, Cleveland, O., 5.00. 
Frau M. Nasmus, Bloomer, Wis., 4.00. Von den Frauen N. N. u. N. Ne 
Palmyra, Mo., je 1.00. N. N., Cleveland, O., 5.00. Herr u. Frau Rentner, 
Frau Knölk, Chicago, je 1.00. Hr. Leifheit, Horkville, Ill., 1.00. G. Engel, 
en Detroit, 3 Pfd. Honig, 1 Pk. kleine wien Bu. grüne Zwiebeln, 
6 Pfd. Wurſt. Gera⸗Nähkränzchen durch Lehrer Zeile, Gera, Mich., 5.00 für 
Heizungsanlage. Gem. in Farmington, Mo., 15 Bu. Kart. An Zeitſchriften 
erhalten: Lutheraner, Miſſions-Taube, Kinder- und Jugendblatt, Pioneer, 
Lutheran Witness, Für die Kleinen, Gemeindeblatt, das Blatt der Michigan⸗ 
Kinderfreundgeſellſchaft, Die a Illustrated Home Journal, Rund⸗ 
ſchau, Germania, Haus- u. Bauernfreund, Lutheriſche Kirchenzeitung, Luth. 
Sunday School Herald, Lutheran Guide, The Little Ones, Junior S. -S. 
Lesson Book, Augsburg 8.—8. Teacher, Michigan Mirror, Kentucky 
Standard, Illinois’ New Era, The Deaf Mute Voice (Jackſon, Miſſ.), 
Detroit Abendpoſt, Detroit Journal. Gott wolle es allen lieben Gebern 
reichlich vergelten. Gielow. 


Erhalten für das Waiſenhaus in Addiſon, Ill.: 
(Vom 1. October bis 30. November 1903.) 


Aus Illinois. Arlington Heights: E. Noacks Gem.: 47 S. Kart., 4 S. 
Korn, 11 S. Hafer, 1 S. Kraut, 3 S. Rüben, 31% ©. Aepfel, 10 Pfd. getr. 
Aepfel. Von Frau S. Brockmann 1 Pak. getr. Kleider. Verſch. Gl. 5 Pak. 

etr. Kleider. W. Thiemann 1 Pak. getr. Kleider. J. Kölling 1 Pak. getr. 
Kleider, 8 Md. Calico. P. Noack 1 Pak. getr. Kleider. Frau Fiene 1 Bat. 
etr. Kleider. Frau Grünberg 1 Pak. getr. Kleider, 5Yd. woll. Zeug. Frau 
a Palatine, durch P. Noack 17 Sommerhüte. Frau Th. Battermann 
1 Kiſte Seife. Frau Velz getr. Kleider. Auſtin: Von en Quaſt 1 Pak. 
getr. Kleider und Unterwäſche. Bloomingdale: P. T. J. Großes Gem.: 
Fr. Roſenwinkel 11 Pr. Schuhe, 1 Pr. H. „Schuhe, 2 Kleider, 2 Hüte, 2 Waiſts ꝛc. 
Chicago: P. H. Engelbrechts Gem.: Nähver. d. Gem. 22 Unterröcke, 14 M. ⸗ 
Unterhoſen, 3 Leibchen, 3 Nachtkleider, 3 Unterhemden, 4 K.⸗Unterhoſen, 
4 K.⸗Unterhemden, 15 Pr. geſtr. Strümpfe, 15 Pr. Strumpfbänder, 2 Quilts, 
12 Kattunkleider, 10 Schürzen, 16 Handtücher, 60 K.-Kappen, 12 M.⸗Mützen, 
8 Pr. Handſchuhe, 24 Taſchentücher, 1 Pr. Slippers. H. Goltermann 1 K. ⸗ 
Ueberrock. 15 L. Lochners Gem.: P. Lochner 1 Ledertaſche, 3 M.⸗Jacken, 
1 Blouſe ꝛc. P. J. E. A. Müllers Gem.: Frauenver. 1 werthv. e 
21 Pr. Hof enträger. Frau L. Hedrich 1 Pak. getr. Kleider. N. N ak. 
getr. Kleider. N. N. für die 2 Knaben Kennedy n. Kleider. P. F. x ter- 
bi?’ Gem.: N. N. 1 Pak. getr. Kleider. P. H. Succops Gem.: Nuoffer & 
Parman 14 Ueberröcke, 2 Röcke, 14 Anzüge, 2 Sweaters, 1 Hemd, 21 Winter: 
kappen, 21 Kämme, 1 Schachtel Spielzeug. Frau A. Behnke 1 Pak. getr. 
Kleider. Durch Guſtav Brauns v. N. N. 4 getr. Waiſts u. v. N. N. 2 getr. 
Waiſts u. 2 Pr. Ueberſchuhe. Dolton: Von Geo. Diehl 2 Quilts, 1 Hemd, 
mehrere Yb. Spitzen, 3 Dominos, 3 Dub. Federhalter. Evanston: P. J. D. 
Matthius' Gem.: Durch R. Hacker v. Frau Hacker 5 M.⸗Kleider, 2 Schürzen, 
6 M. Calico, 11 U. ⸗Röcke, 18 Pr. K.⸗Hoſen, 2 Kappen, 2 Jacken, 1 Cape. 
Frau C. Voigt 6 1 2 Röcke, 1 U.⸗Rock. Frau L. Dunfründ 4 Hem⸗ 
den, 2 Leibchen, 1 Nachtkleid, 1 M.⸗Kleid, 1 Weſte, 10 Yd. Calico. Frau 
Lehrer Bittner 5 Blouſen, 1 K. Rock, 1 Weſte, 1 Pr. Strümpfe u. Unterzeug. 
5 Gröhn 10 Pr. Hoſen, 1 Pr. U.⸗Hoſen, 3 Leibchen. Frau L. Lüdig 
4 Blouſen, 1 Kleid, 2 Leibchen, 1 Rock, 1 Jacke, 1 Cape, 3 Hüte, 1 Pr. Schuhe, 
1 Pr. Handſchuhe, Haarband und Gürtel. Itasca: P. T. J. Großes Gem.: 
W. Thieman 3 Dutz. Strohhüte, 5 Pr. Stiefel, 6 Yd. wollenes Kleiderzeug, 
392 Yd. Calico. J. H. Senne 3 Hüte, 3 Kappen, 4 Pr. Socken. Lagrange: 
P. A. Ullrichs Gem.: Jungfrver. 2 Dutz. Nachtkleider. Mattoon: P. Neuen⸗ 
dorfs Gem.: E. Homan 1 S. getr. Aepfel. Schaumberg: P. G. A. Müllers 
Gem.: 20 S. Kart., 1 S. Aepfel, 15 ©. Rüben. E. Deike 10 Nd. Calico. — 
Aus ‘oma. Charlotte: P. H. Niemands Gem.: Frauen- und Jungfrver. 
5 Pr. e 1 Pr. 0 18 Taſchentücher, 6 Schürzen, 4 U.⸗Röcke, 1 Pr. 
M.⸗Hoſen, 1 M.-Bloufe, 1 Bonnet, 5 U.-Hemden, 1 K.⸗-Unterhoſe, 3 Leibchen, 
10 Pr. Strümpfe, 3 Schürzen, 8 Kiſſenbezüge, 1 K.⸗Hemd, 3 K.⸗Blouſen, 
5 M.⸗Kleider, 10 Handtücher. W. Blankenbühler 1 kl. Kiſte alte Kleider. — 
Aus Minneſota: Madiſon: P. E. H. C. Müllers Gem.: Nähkränzchen 7 Quilts, 
5 Pr. Strümpfe, 2 M.⸗Kappen, 5 K.⸗Waiſts, 6 Kleider, 3 Nachtkleider, 1 Jacke, 
8% Yd. Band. — Aus Ohio. Holgate: Frau F. Buchenberg 9 Yd. Flanell, 
2 Md. Gingham, 2 Nachtkleider, 7 Pr. Strümpfe, 4 Waiſts, 2 Röcke u. Haar⸗ 
band. — Aus Wisconſin. Hochheim: P. Th. Hoffmanns Gem.: Frau Fred. 
Köpſell getr. Kleider. Ein herzliches „Vergelt's Gott!“ den lieben Gebern. 
H. Merz, Waiſenvater. 


Erhalten für das Waiſenhaus in Fremont, Nebr.: 
(Vom 1. October bis 30. November 1903.) 

Aus Nebraska. Staplehurſt: Aus P. Köſters Gem.: 24 Pr. Schuhe, 
5 Pr. Strümpfe, 5 Unterhemden, 1 Unterhofe, 1 Anzug, 13 Kleider, 10 Hem⸗ 
den, 7 Pr. Handſchuhe, 12 Shirtwaiſts, 4 Jacken, 1 Cape, 1 Quilt, 1 Mütze. 
remont: Fr. M. konn E. u. P. Hartmann 3 Waiſts, 1 Rock, 2 Hoſen. 
rl. Rademacher 3 Jacken, 1 Winterjacke. P. Rademacher eine Anzahl Bücher 
Ur d. Waiſenhaus— . u. a. nützliche Sachen. Frl. Chr. Launer ir 

Arlington: Herm. Stork 1 S. und 1 Eimer Aepfel. C. Vogt 2 
Aepfel. Nord-Omaha: Aus P. G. F. Kühnerts Gem.: Frau Hoffmann 
81.00. Fr. „ Fr. Grunewald 2 K. Waiſts. Fr. Herr⸗ 
mann 1 Schürze. Fr. Lebnow Zeug zu Schürzen und Kiſſenbezügen. g 5 
ER 1 2 Kiſſenbezüge. . Aus P. J. P. 2 0. Müller, 

G. Schröder, L Rabe, W. Behn, Fr. Kohlmeier, W. Müller, Müller, L 

Müller, 3 Fr. Rewinkel, J. Rieſche, H. Rewinkel, L. Kohlmeier, Fr. Burmeſter, 
r. Böhling, J. Schulze je 100 Pfd. Mehl. G. Müller, E. Schröder, W. = 

kücler, E. 5 . Köhler, O. Meyer, 125 Strelo, W. H. Guhl, 
Ruhe, Frau Wünnecke, A „Eggert, W. H. Rewinkel je 50 Pfd. Mehl. J. Kohl⸗ 


corn. 


einer Feitcollecte ſehr bedürftig iſt. 


meier 1 S. Kart. Frau Döſcher, H. Strelo, J. Marquardt je 1.00. x 
Eggert 1.10. Frau Kohlmeier 5.00. e Aus P. Leimers Gem.: €. 
Feyerherm 1 S. Weizen. E. Schlecht 1 S. W. Joh. Schierloh 18. e 0 
1 Gall. Honig. H. F. Brockmann 2 S. Korn. L. Brockmann 2 S. ®W N 
Küſter 2 S. W. A. Stark 2 S. W. Friedr. Beerbohm 1 S. W., 1 S. 
F. Kind 1 S. W., 1 S. Kart. C. Schriever 2 S. W. Wilh. Küſter 1 
F. Lakemacher 1 S. W. Fritz Beerbohm 1 S. W. Joh. Beerbohm 1 
O. Ludwig 2 S. Kart. F. Daberkow 1 S. W. A. Ringel 1 S. Kart. C. L 
1 S. W., IS gart C. Schwartz 1 S. W. Valeske 1 S. W., 
Kart. F. Camin 2 S. W. H. Iden 1 S. F. Biermann 2 S. W. 
Ott 1 S. W. B. Behling 1 S. W., 1 S. Kart. H. Behling 1 S. Kart. C. 
Tölle 1 S. Kart. F. Haſenkamp 2 S. W. A. F. Löwe 2 S. W. Joh. Holtz 
1 S. W., 1 S. O. ien Beerbohm 1 S. Kart. W. Biermann 1 S. Kart 
C. Döſcher 1 S. Kart. A. W. Löwe 1 S. W. H. Borgelt 1S. W. A 
P. Meeskes Gem.: H. Ludwig 1 S. W., 1 S. H., 1 S. Kart. E. Fülln 
2 S. Korn. F. Schlecht See 1 S. Korn. A. Schlüter 3 S. H. 
Meeske 1 S. Kart., 1 S. weiße Rüben. W. Doſſow 1 S. W., 1 S. Kart. | 
W. Modrow 1 S. Kart., 1 S. H. F. Hermann 2 S. H. E. Breitkreutz 1 S. H. 
F. Rabbaß 1 S. H., 1 S. Gerſte. C. a 1 S. W., 1 S. Korn. 
Malchow 1 S. W., 2 S. H. O. Rabe 1 S. W., 1 S. H. Herm. Lemke, 
W. Besmer je 1. 00. Aus P. Rathkes Gem.: F. F. Heller 1 S. Kart. 
Allen lieben Gebern im Namen der Waiſen herzlichen Dank. 
(Fortſetzung folgt.) 
Aug. Leuthäuſer, Waiſenvater. 
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Für arme Studirende aus Jowa f 
mit herzlichem Dank erhalten: Durch L. Intorf v. d. Gemeinde in St. Ans⸗ 
gar für P. Wiegner 88. 20 u. 12.00. Ueberſch. einer Coll. für Reiſegeld b. 5 h 
Synode 13.00. Von J. Stüwe 2.00. Coll. meiner Gem. in Stanwood 3.34, 
Hälfte d. . e in Lowden 43.56. P. Steege v. Frauenver. ſ. Gem. 
10.00, von N. N. 2.00. Durch Kaſſ. Abel 34. 005 119.31, 89.83, 226.02. 
Summa: 5563.26. 

Da die Ausgaben dieſer Kaſſe für jedes Quartal 408.87 betra 10 ‚ug 5 

das Koſtgeld für das II. Quartal auf unſern Anſtalten ſeit dem 15. 

ber 1903 fällig iſt, ſo 19915 die lieben Gemeinden in Jowa, daß diefe Kaff ſe 

Wir bitten herzlich darum. 

Die Committee zur Unterſtützung armer Studirender: f 

J. H. Brammer. 

Lowden, Jowa, 14. December 1903. Au guſt Wieting. 
W. Schmidt. 


Mit herzlichem Dank erhalten vom Frauenver. d. hieſigen Dreieinigt, = 
Gem. $10.00 für Chriſtbeſcherung, 10.00 für arme Schüler. Durch P 
ling v. N. N. in Waterford für Chriſtbeſcherung 5.00. Vom Feb 
Emmaus⸗Gem. zwei Wolldecken. Allen lieben a Gottes Segen. 

Milwaukee, Wis., 28. December. 1903. M. J. F. Albrecht. 


Vom Frauenverein der Dreieinigk.⸗Gem. zu Odeſſa, Minn., eine an 
Kleider f. d. Armen d. e in Milwaukee, Wis., N zu habet 
beſcheinigt mit herzlichem Dank Enno Dümling. 


le Die Quittung des Herrn Kaſſirers H. W. C. Waltke mußte wegen 
3 an Raum e werden. 


Weränderte Adreſſen: 


. Alb. Brauer, R. F. D. No. 1, Holloway, Swift Co., Minn. 
M. Brueggemann, R. F. D., Fort Dodge, Iowa. 
H. Dannenfeldt, R. F. D. No. 1, Elmhurst, III. 
M. W. Fleckenstein, Minden, Kearney Co., Nebr. 
. Homann, c. r. m., 927 Howard St., Petoskey, Mich. 
L. Kolb, R. F. D. No. 1, Wiota, Cass Co. „Iowa. 
Wm. Landgraf, R.F.D. No. 5 Pool Siding, Buffalo Co. Febr. 
Aug. Lange, Edison Park, Cook Co., Ill. Fi 
. C. Lauterbach, L. B. 74, Ridgeway, Warren Co., N. C. h 
E. H. Polzin, Otis, Ind. 1 
Senr. Bertholdo Peukert, Cruz Alta, 

P. E. Rev. H. Wittrock, Rincao dos Valles, 

Rio Grande do Sul, Brazil, S. A. 

Rev. Wm. Wittrock, R. F. D. No. 2, Lincoln, Benton Co. ‚Mo. 
Th. Brauer, 33 Morton Ave., Cleveland, O. 
E. Decker, 302 Silver Ste, Akron, 0. 
F. W. Kastenhuber, R. F. D. No. 2, Elk Creek, Nebr. 
F. Wm. Polinske, R. F. D. No. 1, Elmhurst, III. 
C. Wendt, Ricketts, Crawford Co., Iowa. 
Geo. Windisch, 10414 Ave. M, East Side Sta., Chicago, III. 
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